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1882.

ilSonnentent :
SSei 0?ranfo»3itfteIIung pa-poft:
Säljrlid) gr. 5. 70

£aI6jä£)rtid) „3. —
A u § I o nb : mit portOjUpfpag.

itorrcfponbcttjen
unb (Beiträge in ben %er t finb
gefaCtigft an bte 9î e b a f 11 o n ber

„Sdftoeper grauen 3eitung" *n

St. (Satten ju abreffiren.

gte&aßfiott & tperfag
oon gran ©life fjonegger 5. 2anb(;au§

in AeuborpîaMat.

@jpcbitiim»=23urcait : Aeugaffe 37.

St. fallen. SWotto: Smmer fircbe jum ©anjett; — unb rannft Du fefber fein ©anses roerben.
al§ btertenbeä ©Heb jellies' an eiit @art3eS ®icf) an.

bttlcrfiottsprds :

20 Sentime§ per einfache ^petitgeiîe.
gaI;reê=3lnnoncen mit 3ïabatt.

infcrctc ober .Anttcmcett
beliebe man (franto) an bie ßjpebition
ber „Äcbroeijer grauen-geitimg" in

St. ©allen eii^ujenbcn.

Jtusgabe:
Sic „^ifjtüeijer grauen Seitimg"

ei'jdjeint auf jeben Sonntag.

Alle poßaintcr uni) fiudjljiniMintgcn

nehmen 53 eft ell un gen entgegen.

Scmtftag, ben 3. Sunt.

Jraufii'JUMt im Jluslanii.

gn O e ft e r r e i c£> merben feit beut galjre 1873
grauen im poftbienfie, juin Poftmarfenberfauf, jur
Aegiffrirung ber Briefe u. m. oerroenbet unb atiein
in ben Poftbureauj in SEBien finb ac^tgig grauen
ju [oldjeit Sienftteiffungen angefteüt. gu beit £aub=
biftriften Aieberö[terreid)§, in melden fid) eima 700
Poffämter befinben, fielen ungefähr 150 berfelben
unter Seitung einer Poftmeifierin, unb au§ ben Pe--
rictjten gefjt herbor, bag biefe ihren Sienft mit Seidj-
tigfeit, ©icherfjeif unb promptheit üerfeljen. 2Beim
eine grau fid) um ein foldjeê Amt beroirbt, [o merben
junächft Dermittelft ber ^Sotigei Aadporphungen über
bie Antecebenfien unb bie 2eben»roei[e ber Afpi=
rantin angefteüt unb im BlCIgemcinen pat fid) bie
Anfteüung non grauen, namenttid) in ben £anb=
biftriften, trefftid) beroäfjrt, ba fid) burdjphnuttid)
Aüe burd) Pflichteifer unb Accuratefje auêjeidpteten.
epe fie eine Aufteilung befommen, müffeu fie fid)
einer nicht alljufämeren Prüfung untermerfen ; außer-
bem müffeu bie ^anbibatinnen über ad;tgef)n galjre
alt fein unb bürfeit, mäfjrenb fie ipten poften innc
haben, nicht heiraten; grauen, bie in ben Sele=
grapheii=Pureaii£ angefteüt finb, bürfen heiraten.
Sie fojiale Steüung ber betreffenben grauen roirb
burch bie bienftlidje, bie fie einnehmen, aud) nidit
im ©eringften berührt.

gu g tali en arbeiten grauen in ben Stele=

graphen=Pureaur ; aud) biefe müffeu fid; einer bor=
herigen Prüfung untermerfen. gljre gefellfd;aftlid;e
Steüung mirb burd) ihre Sienfileiftung nidjt berührt
uub thatfäd)lid) finb in manchen Pureaur Stöd)ter
au§ ben augefehenften Patrijier=gamilien angefteüt;
heiratheit bürfen fie nidjt.

Auch A u ß 1 a n b fteüt grauen an, aber mie in
gtalieu nur in SelegrapljemPureauj:; e» finb mei=
fien§ Töchter bon Staatsbeamten unb ehe fie ptagirt
merben, müffeu fie ben Peroei» liefern, bap fie bier
Spraken

^

berftehen. ghre fogiale Stellung mirb
nicht affijirt, bie meiften Samen berbanfen jebod)
ihre Aemter höherer proteftion.

gu ben Aieberfanben beßhäftigt man jur peit
grauen al» giert» unb Affiftenten in Poftbureauj
unb aud) bie & e I g i f dj e Aegierung hat in ber le|ten
Seit 23erfud;e gemacht, grauen im Poft= unb sfele=
graphenbienfte ju berraenben.

_

Sie befte Steüung l;at öie grau in granf=
reich; bie bortige Aegierung befcfjäftigt in ihren ber=

fdpebenen ^Departement» grauen unb -Stäbchen. Sa»
giiumjminifterium hat fe'hr biete grauen im »Bureau
de Tabac« angefteüt; bie Panr bon granfreid) ber=
menbet grauen jur Ulaffifijiruitg unb ^ontrolirimg
ber Aoten; im grjiehungsbepartement hot man ihnen
2eljrer= unb Superintenbentenfteüeu in ben unteren
Äinberfdjulen aubertraut; ba» poftbepartement ber-
menbet fie als Annahmebeamte, biegentraloerroaltung
al» Aedjnung»führer unb Aegiftrenre. grauett, bie
bon ber frattgö)ifd;ett Aegierung angefteüt merben,
fönneit h^iratheu, pe müffen aber guerff bie 93orge=
feilten bon ber Abjitht benad)rid)tigeit; e» merben
bann ©rfunbtgungen über ben 6har°^i unb bie
Perhältiiiffe be» beabfid)tigten ©Regatten angefteüt
unb nur menu biefe llnterfuchung gut au»gefaüen,
tnirb bie er[orberlid)e §eirath§erlaubnip ertheitt.
Sie ÄteOung in ber ©efeüfchaft hängt ganj bon ber
gamilic ab, ber fie angehören ; aber im Allgemeinen

Jfann man fagen, baß eine öffentliche Anfteüung bem
;
Eintritt ber grau in bie (Befeüfdjaft fein ^inberniß

I in ben 2Seg legt.
Pei ber englifchen poft maren bon Offern

1880 bi» Oftern 1881 ca. 2000 roeiblidp periemen
angefteüt.

gn ber Sdjmeij merben grauen im Poff=
unb Selegraphenbienft befdjäftigt ; tf;atfäd;lid; haben
bie grauen feine größere ^chmierigfeif, eine Atn
fieünng gn erhalten, mie bie DAönner, unb in unferm

iSanbe mürbe e§ and) gefeüfd)afffid) feinen Anffoß
1 erregen, menn efma bie Softer eineë I;ö^ern Pe=
amfen fid) um eine berarfige Stelle bemühen mürbe.
'Sie Erfahrung hat ferner gelehrt, baß in gäüen,
mo in einem Aüreau DAänner, grauen unb Knaben
àugfeid) angefteüt finb, bie grauen auf bie prompte
Abmicfeluug ber 0>efd)äfte einen mefentlid) förbern=
ben^ ©inbruef ausüben. Sie angefleüten grauen
bürfen hejratf)en, müffen aber, menn fie nidjt im
Sienft fein fönuen, einen ©ubftituten [teilen unb
benfelben [elbft bejahten. Sie Sireftionen finb [ehr
jufrieben mit ben Aefuftateii, bie fie buret) gufaffung
ber grauen juin öffentlichen Sienft ergielt haben.

(üitt k(iiljtm5uifrt(ffr Jüink für fjauöfrnunt.

Sie fdjlimmen, ^fürchteten groftnädjte haben
un» bie priidjtigfte Sommermärme bermitteft unb
eine leere Phrafe iff e§ nid)t, menn man je|t fagt:
gm Sdjmeiße beines Angefidjt» foüft bit bein Prob

effeit. Aud) f;ie unb ba cht btêchen Angftfdjmeiß ift
bie fommerfid)e Sonne oft im Staube bem armen
(Srbenf'inbe an»jupreffen.

Senfen mir ait ben 2anbme|ger, ber eine ffeine,
unbeftänbige ^unbfatne unb bafür ein fonnigeë Sofa!
befipt ; an ben Putterhänbfer, bem ba» füße pro=
bitft an Südjern unb Seüern jur f)iilfte Heben bleibt ;
ait ben pefjhanbfer, ber beut $ampf mit beit l;etl=
lofen ÜAotten nid)t gemad)fen ift, unb an ben DAildjler,
ber, fetbft unter ftrenger Contrôle flef;ettb, bon ber
Aebtid)feit unb Aeinlidjfeit feine» Lieferanten ab=

hängig ift.
Pefonber» häufig fließt ber Angftfchmeiß biefe»

Septem, menu ber manne göpn itt ber Spôpe mit
fleineit raeißen Sßölfdjen fpiett. An folgen Sagen
gept er — fein 9Aild)gemiffen mag noöh fo rein fein
— nur jaghaften ©entütfje» jn feinen Hunbeit, beim
f<hon fieht er im (Seifte ben brohenben Ptid ber
(Srete ober Nephrine ihm entgegenfnnfefn unb nod)
bebor er feinen Söageu jum Stehen gebracht hat,
mirb er bon einer mahren Sünbfluth bon Pormürfen
überfchmemmt: „Sie DAitdj ift gebrodpu"; „mir
hatten feine DAifd) jum Kaffee"; „ghr habf un»
faure.Priihe geliefert, ftatt DAtfdj", fo tönt e» ifjm
in attett möglichen Sonarfen entgegen, ©feidjgiiltig
ift ihm biefer gammer freilich nicht, allein er roirb
bodj nicht babon ubermältigt, benn er fieht nicht
au» mie giner, ber an feine Prüft [djlägt unb ruft:
©ott fei mir Sünber gnäbig; feine Plicfe fd)meifen
bielmehr red;t bieffageitb doit beit [truppigen öaaren
unb ungeroafchenen f)änben ber ©rete in bie Siefe
be» in berbäd)tiger politur fid) präfentirenben 9Aild)-
trüge», al» cb er bort bie fäuernbe llrfacpe finbett
fönnte. llnglücflidjermeife iff aber bie ^errfepaft
©retes bon ihrem Sienftmabdjen abhängig, roeif bie
grau in ber ßüdje nicht ba§ minbefte berfteht. öier,
benft er, nüpt ein Appeü an bie Aeinlidjfeit Aidjt».
Peitn jmetten Ännbeit aber, roo baë faubere f)au»=
mütterdien in » rein blinfenbe ©efdjirr bie DAifd)
entgegennimmt, ba ift e§ ihm herjlid) leib ju hören,
baß bie 9Aorgeitmifd) ju „Schotten" gemorben iff.
gept meiß er, baß er auf feine Lieferanten jurücf=
greifen barf ; er ift ü&erjeugt, baß bie forgtid)e £)au»=
mutter mil peinlicher Aeinli^feit Pfildjgefd)irr unb
Pfannen roäfdjt unb mit frifdjem 2Baffer nad)fpiitt;
er meiß, baß fie, ben jemeitigen 2öitterung§berhält=
ttiffen berftänbig Aed)nung tragenb, biejenigen Por=
fid)t»maßregeln anmenbet, rocld)e jur Perhütuitg be»
Sauerroerben» ber DAilcp probat finb. (Sie gibt
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Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7«)

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion H Merlag
von Frau Elisc Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

Expeditions-Bureau: Neugasse 37.

Ht. Kassen. Motto: Immer sircde zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Uls dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Anserlionspreis:
^0 Centimes per einfache Petitzcile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter uni! ûiichhanîlliiiigcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 3. Juni.

Frauen-Arbeit im Ausland.

In Oesterreich werden seit dem Jahre 1873
Frauen im Postdienste, zum Postmarkeiwerkauf, zur
Registrirung der Briefe u. s. w. verwendet nnd allein
in den Postbureaux in Wien sind achtzig Frauen
zu solchen Dienstleistungen angestellt. In den
Landdistrikten Niederösterreichs, in welchen sich etwa 700
Postämter befinden, stehen ungefähr 150 derselben
unter Leitung einer Postmeisterin, und aus den
Berichten geht hervor, daß diese ihren Dienst mit
Leichtigkeit, Sicherheit und Promptheit versehen. Wenn
eine Frau sich um ein solches Amt bewirbt, so werden
zunächst vermittelst der Polizei Nachforschungen über
die Antecedentien und die Lebensweise der
Aspirantin angestellt und im Allgemeinen hat sich die
Anstellung von Frauen, namentlich in den
Landdistrikten, trefflich bewährt, da sich durchschnittlich
Alle durch Pflichteifer und Accuratesse auszeichneten.
Ehe sie eine Anstellung bekommen/ müssen sie sich
einer nicht allzuschweren Prüfung unterwerfen ; außerdem

müssen die Kandidatinnen über achtzehn Jahre
alt sein und dürfen, während sie ihren Posten innc
haben, nicht heiraihen; Frauen, die in den
Telegraphen-Bureaux angestellt sind, dürfen heirathen.
Die soziale Stellung der betreffenden Frauen wird
durch die dienstliche, die sie einnehmen, auch nickt
im Geringsten berührt.

^

In Italien arbeiten Frauen in den
Telegraphen-Bureaux; auch diese müssen sich einer
vorherigen Prüfung unterwerfen. Ihre gesellschaftliche

Stellung wird durch ihre Dienstleistung nicht berührt
und thatsächlich sind in manchen Bureaux Töchter
aus den angesehensten Patrizier-Familien angestellt;
heirathen dürfen sie nicht.

Auch Rußland stellt Frauen an, aber wie in
Italien nur in Telegraphen-Bureaux; es sind
meistens Töchter von Staatsbeamten und ehe sie plazirt
werden, müssen sie den Beweis liefern, daß sie vier
Sprachen verstehen. Ihre soziale Stellung wird
nicht assizirt, die meisten Damen verdanken jedoch
ihre Aemter höherer Protektion.

In den Niederlanden beschäftigt man zur Zeit
Frauen als Clerks und Assistenten in Postbureaux
und auch die belgische Regierung hat in der letzten
Zeit Versuche gemacht, Frauen im Post- und
Telegraphendienste zu verwenden.

Die beste Stellung hat die Frau in Frankreich;
die dortige Regierung beschäftigt in ihren ver¬

schiedenen Departements Frauen und Mädchen. Das
Finanzministerium hat sehr viele Frauen im »Lureaai

NndnL« angestellt; die Bank von Frankreich
verwendet Frauen zur Klassisizirung und Kontrolirung
der Noten; im^Erziehungsdepartement hat man ihnen
Lehrer- und Superintendentenstellen in den unteren
Kinderschulen anvertraut; öas Postöepartement
verwendet sie als Annahmebeamte, die Zentralverwaltung
als Rechnungssührer und Registreure. Frauen, die
von der französischen Regierung angestellt werden,
können heirathen, sie müssen aber zuerst die Vorgesetzten

von der Absicht benachrichtigen; es werden
dann Erkundigungen über den Charakter und die
Verhältnisse des beabsichtigten Ehegatten angestellt
und nur wenn diese Untersuchung gut ausgefallen,
wird^die erforderliche Heirathserlaubniß ertheilt.
Die Stellung in der Gesellschaft hängt ganz von der
Familie ab, der sie angehören; aber im Allgemeinen

/kann man sagen, daß eine öffentliche Anstellung dem
Eintritt der Frau in die Gesellschaft kein Hinderniß

sin den Weg legt.
Bei der englischen Post waren von Ostern

1880 bis Ostern 1881 ca. 2000 weibliche Personen
angestellt.

In der Schweiz werden Frauen im Post-
und Telcgraphendienst beschäftigt; thatsächlich haben
die Frauen keine größere Schwierigkeit, eine
Anstellung zu erhalten, wie die Männer, und in unserm
Dande würde es auch gesellschaftlich keinen Anstoß
.erregen, wenn etwa die Tochter eines höhern
Besamten sich um eine derartige Stelle bemühen würde.
Die Erfahrung hat ferner gelehrt, daß in Füllen,
wo in einem Bureau Männer, Frauen und Knaben
zugleich angestellt sind, die Frauen ans die prompte
Abwickelung der Geschäfte einen wesentlich fördernden^

Eindruck ausüben. Die angestellten Frauen
dürfen heirathen, müssen aber, wenn sie nicht im
Dienst sein können, einen Substitute:: stellen und
denselben selbst bezahlen. Die Direktionen sind sehr
zufrieden mit den Resultaten, die sie durch Zulassung
der Frauen zum öffentlichen Dienst erzielt haben.

Ein beachtensVerther Wink für Hausfrauen.

Die schlimmen, gefürchteten Frostnächte haben
uns die prächtigste Sommerwärme vermittelt und
eine Uere Phrase ist es nicht, wenn man jetzt sagt:
Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brod

essen. Auch hie nnd da ein bischen Angstschweiß ist
die sommerliche Sonne oft im Stande dem armen
Erdenkinde auszupressen.

Denken wir an den Landmetzger, der eine kleine,
unbeständige Kundsame und dafür ein sonniges Lokal
besitzt; an den Butterhändler, dem das süße Produkt

an Tüchern und Tellern zur Hälfte kleben bleibt;
an den Pelzhändler, der den: Kampf mit den
heillosen Motten nicht gewachsen ist, und an den Milchler,
der, selbst unter strenger Kontrole stehend, von der
Redlichkeit und Reinlichkeit seines Lieferanten
abhängig ist.

Besonders häufig fließt der Angstschweiß dieses
Letzter::, wenn der warme Föhn in der Höhe mit
kleinen weißen Wölkchen spielt. An solchen Tagen
geht er — sein Milchgewissen mag noch so rein sein
— nur zaghaften Gemüthes zu seinen Kunden, denn
schon sieht er im Geiste den drohenden Blick der
Grete oder Kathrine ihn: entgegenfunkeln und noch
bevor er seinen Wagen zum Stehen gebracht hat,
wird er von einer wahren Sündfluth von Vorwürfen
überschwemmt: „Die Milch ist gebrochen"; „wir
hatten keine Milch zum Kaffee"; „Ihr habt uns
saure.Brühe geliefert, statt Milch", so tönt es ihm
in allen möglichen Tonarten entgegen. Gleichgültig
ist ihn: dieser Jammer freilich nicht, allein er wird
doch nicht davon überwältigt, denn er sieht nicht
aus wie Einer, der an seine Brust schlägt und ruft:
Gott sei mir Sünder gnädig; seine Blicke schweifen
vielmehr recht vielsagend von den struppigen Haaren
und ungewaschenen Händen der Grete in die Tiefe
des in verdächtiger Politur sich präsentirenden
Milchkruges, als ob er dort die säuernde Ursache finden
könnte. Unglücklicherweise ist aber die Herrschaft
Gretes von ihrem Dienstmädchen abhängig, weil die
Frau in der Küche nicht das mindeste versteht. Hier,
denkt er, nützt ein Appell an die Reinlichkeit Nichts.
Beim zweiten Kunden aber, wo das saubere
Hausmütterchen in's rein blinkende Geschirr die Milch
entgegennimmt, da ist es ihm herzlich leid zu hören,
daß die Morgenmilch zu „Schotten" geworden ist.
Jetzt weiß er, daß er auf seine Lieferanten zurückgreifen

darf; er ist überzeugt, daß die sorgliche
Hausmutter mil peinlicher Reinlichkeit Milchgeschirr und
Pfannen wäscht und mit frischem Wasser nachspült;
er weiß, daß sie, den jeweiligen Witterungsverhält-
niffen verständig Rechnung tragend, diejenigen
Vorsichtsmaßregeln anwendet, welche zur Verhütung des
Sauerwerdens der Milch probat sind. (Sie gibt



86 g>c§tveï%ev §rrctttm=Jîeifmtg. — jpfäffer fttx* öert ßäu^ficßen ^treis.

beim $ocpen foptenfaureS Matron, Sob a ober ©on=

fert>irLing»fnï§ gu unb [teilt bie Sîitcp fofort in bert

füllen teller).
Vei ^lagert über fauergemorbcne Sîttcp [otite

ber Sîitcpter berechtigt [ein, bie Sîitd)gefd)irre unb
Pfannen in dugenjdjein 51t nehmen unb mo er
einen Verjtoß gegen baS er[te ©ebot ber Cfteintictjfeit
in ber ^iidje entbecft, [otite jebe $tage Seitens jeitteS
^'unben baßinfafien.

©ine einmalige Stapnuug genügt oberftädpidjen
Sienftmäbcpen eben nidp, [onbern bie gemiffenpafte
§auSfrau [otite in biejem Stüde fortgeeilte unb
[trenge ^'ontroie fiißren ; and) [oft [ie fdjabpafteS
irbeneS ©efdprr, unb märe bie ©tafur aud) nur
unbebeutenb Derteßt, niemals [iir dufbemaprung ber

Sîitcp mibmen. p>orgettanjd)üpetn ober Artige, jotdje
Don ©mail ober 3inf, eignen [ict; [ür dufbemaprung
ber Stild) am be[ten unb i[t eS jepr gmedmäßig, in
ber peißen SßpreSgeit fämmtticpe Sütdjgefäße mit
frifcpem Vrunnenmajfer 511 [dementen, beDor bie SDÎitd;

ßineinge[aBt mirb.
Vei bem untieb[ameu ©erinnen ber SÜtd) pat

at[o bie §auS[rau in erfter Sinie ber ^üd)e unb
fpegieft ben 5Jîitd)ge[d)irren eine intime Vifite abgit=

[tatten, unb erft menn pier dtteS in untabetpafter
Orbnung [id) befinbet, pat [ie bas decpt, beim S?itcp=

mann Silage gu ergeben, ©ine jebe §>auSfrau [otite
[erner barau[ hatten, baß ihr menig[tenS mäprenb
beS SommerS bie Sîitcp SîorgenS unb dbenbS frifdj
in'S §auS gebracht merbe. Sie Sîitcp bleibt niept
um[onft [0 oft über einen Sag ober eine -Rächt

im Reifer beS Säuern ober beS Sîitdjtieferanten
fiepen, bie Verfucpung ift gar gu groß, ben jiißen,
fetten Sah m abgujcpöpfen unb bie h^burd; entroer=

thete Sîitd; mit fri[d> gemotfeuer git öermi[chen.
©enaue Contrôle at[o über ben SîitdjDerfauf,

refp. über bereu reefie Sieferung, aber ebenfo ge=

[trenge duffidjt über bie deinpattung ber Sîitcp=
gefäße [eitenS ber SpauSfrauen unb beren Stettoer=
treterinnen. Vom ©uter gur Sippe i[i o[t ein eben

[0 trummer ais unappetitlicher Beg; patten mir
benfetben un[er[eitS mögtiepft rein, [0 paben mir
auep baS götttiepe Sed)t, Don beut Sieferanten gu
Dertangen, baß er bie Sîitd) unbean[tanbet Dom Statt
in bie $iidje bringe. duf bieje Beife mirb bie

hereingebrochene Sommerpiße meber bem Sîitcppânbter
nod) ber SöauSfrau ben bittern dngfijdjroeiß erprejfen.

Mïxïge ?ur gaiisljaltiingelrljrf.
(33ott Vrof. îfnberegg in Spur.)

Sie S u [ t. (Sdjluf;.)

©ine meitere eigentpümtid)e ©igen[cpa[t ber Suft
i[t ipre ©ta[tigität ober geberfraft, metepe barin be=

[tept, baß [ie [icp gmar gu[ammenpre[[en läpt, aber

[obaib ber Srud aufpört, mieber ipre frühere duS=
bepnung annimmt. Sie iäpt [icp 1800 Stat enger
gu[ammenpre[[en. duf bieje ©igen[d;aft griinben [id)
eine gange Stenge tägtid) im Seben Dorfommenber
©rfepeinungen, bejonberS aber bie ©inriiptungen Don

Bafferpumpen, fjeuerjpri^en u. [. [., Don benen im
fmuSpatt [ür bie §auS[rauen ber S31 a [e bai g in
ber $ütpe niept auper dd)t [äitt. Ser $üdjenbtaje=
baig bejtept auS gmei Brettern, Don benen baS eine

mittetft ©parnieren an baS anbere berart [eftgemaept
ift, bap eS [icp aujfiappen iäpt. Veibe Vrettdjen
[inb burcp eine Seberumjajjung Derbunben, mittetjt
meieper burd) dufftappeti eine feilartige £)ößtung ent=

[tept. 3m bem einen biejer Vrettdjen ift eine klappe,
meiipe [id) naep 3nnen öffnet. Oeffnet man ben

Vtajebatg, [0 entjtept im Innern ein tuftöerbünnter
daum ; bie äupere Suft brüdt auj bie SHappe unb
ba [icp Don Snnen geringer 2öiber[±anb bietet, öffnet
[ie [icp, [0 bap bie Suft in ben Vtajebatg eintritt.
Srüdt man ben Vtajebatg mieber gufammen, [0 Der=

rneßrt bie Etappe ber Suft ben duSgang ; [ie mirb
naep ber Oeffuiing ober bem Ütößrcpen gepreßt, auS
melcpem [ie mit ©eroatt perausgetrieben mirb.

Sie Suft ift ein ©emenge Derfcpiebener ©a[e
unb Suftarten. Vorerjt pat Don biefen Suftgajen
ber Sauer[to[[ eine grope Vebeutung. Siefer
Sauer[to[[ unterpätt bie roicptigen Vorgänge ber

dtpmung, ber Verbrennung, ber Vermefung
unb [fautnip. Opne Sauerftoff ift fein Seben

benfbar unb trophein fönnte im reinen Sauerftoff
baS Spier nidjt befiepen. Seine Organe mürben
berart augeffrengt, bap eS batb in fÇotge uugepeurer
Spätigfeit er[d)öp[t unb tobt pinfaüeu rnüpte. Opne
Sauerftop" mürbe fein 3'mer brennen, unb obfepon
er [etbft niept brennbar ift, unterpatt er baS Vrenuen.
Opne Sauerftoff mürben bie Saatförner im ©rb=
reid) nid)t feinten unb ebenfo audj baS Spier niept
atpnten f'öniten. Sie Satur pat gur db[cpmäd)img
ber [tarfen ©inftüffe bemfetben eine Suftart guge=

jetft, metepe gerabe gegentpeitige ©igenfepaften befipt.
SiefeS ©aS peipt Stidftoff. Snt reinen Stidftojf
brennt fein 3euer unb fanit fein tebenbigeS SBejeri

atpmen ; eS mürbe erftiden, baper ber Same. Stid=
[top unb Sauerftoff [inb in ber atmofppärifcpen Suft
beppatb [0 gemengt, bap bie uadjtpeitigen ©igen-
[cpaften, metd;e ber eine allein auf baS Sebert unb
bie SBefen in ber Satur ausüben mürbe, burd) gegen=
tpeitige ©igen[d)aften beS attbem abgefd;roäd)t merben.

Surd) eine Verbinbung biejer beiben mieptigen
Stope erpatteti mir eine gefunbe SebenStuft. 3Bir
[inben itt ber Suft burd)[d)nittticp 1/5 Sauerftoff unb
4/5 Stidftoff. duper biefem ©emenge Doit Sauer=
[top unb Stidftoff entpätt bie Suft noep fteine Stengen
Don Äoptenfäure, dmmoniaf, 2Ba[[erbampf
unb [ein Dertpeitte [efte Stoffe (Staub). Sie
^optenfäure ift eine gasförmige Verbiitbung Don

^optenftop unb Sauerftoff unb bitbet [icp beim dtp=
tuen ber Spiere, bei jeber Verbrennung, ©äprung,
gäulnip unb Vermefung organifdfer Stope. Sep=
patb ift [ie übereilt in ber Suft, jebod) itt [epr mecp=

[etnben Stengen üerbreitet. Sie ßoptenfäure ift
fepmerer ats bie gemöpntidje Suft. Sie ift [ür bie

Sungett [epr nadppeitig. 3p g. V. ein DerfdpoffeneS
Vimnter mit öieten Stenfcpen angefüllt, brennen uiet=

Ieid)t in bemfetben nod) Sicpter, ober merben Don

3nnen Oefett gepeigt, [0 befommett bie Stenfdjen eitt

©efüpt Don Vangigteit in fyotge ber Dorpanbeuen
^optenfänre, bie Sidper brennen trübe, ja [ie tonnen
ertö[d)eu. 3n reitter ^optenfäure tonnte fein teben=

beS SBefen atpmen. Sie ^optenfäure entmidett fid)

aud) bei ber ©äprung (§>eu, Stop unb Söein), ba=

per ift eS [epr gefäprticp uttb itid)t ratpfam, auf
gäprettbetn |)eu gu [eptafen ober in Stoftfetter gu
gepen, mo fid) geiprenber Stoft befinbet. Stan [otite
[otd)e Väunte, in metepett fid) gäprenbe Stope be=

[inben, nie betreten, opne gur Vorjidp ein brennen=
beS glergenticpt mitgunepmen. Söfcpen beim ©intritt
fotepe Sidper aus, [0 ift bamit angegeigt, bag aud)
ber Stenfcp nicht atpmen fönnte unb man juept burd)
Suftgitge bie gefunbe SebenStuft burd) 3utritt an=
berer Stope perguftetten.

Sa fid) bie ^optettfäure [epr gerne mit $atf
Derbiitbet, [0 tput man gut, in gäprenbe Ütäume ^atf
gu bringen, um auf bieje 28eije bie ^oplenfäure un=

[cpäbticp gu maepen. So fcpäbtid) bie £op(en[äure
auf bie Sungen mirft, ebenfo mopttpätig mirft [ie
bis gu einem beffimmten ©rab auf ben Stögen unb
bie VerbauungSorgane. SaS frifepe pertenbe SBaper

entpätt ^opteitfäure, ebenfo baS Vier, ber V3ein,

namenttiep VrauSroeiue unb Diete Stineratmaffer.
2Benn mir bebenfeu, mie Diete taufenb [yeuer

auf bem §erbe, mie Diete taufenb 2id)ter brennen,
meld)e unenbtiepe Stoffe Stope tägtid) unb ftiinbticp
ber Vermefung, ©äprung unb ^äutttip auSgefept

[inb, mie Diete Stationen SBefen ^optenfäure attS=

atpmen, [0 fönnte ttnS Dor biejer ^optenfäure bange
um'S Seben merben. Sod), bie Vorfepung pat in

gang merf'roürbiger V3ei[e bafür geforgt, bap menu
aud) ber Verbrauch ber ^optenfäure in ber Satur
ein [0 gropartiger ift, bie Sahir [etbft bie Suft Don
ber ^optenfäure reinigt.

2Bie ift bieS mögtief)? ©erabe in bemfetben Stape,
mie bie ^optettfäure burd) genannte Duellen ergeugt,
mirb [ie aud) Don anbern ©efepöpfen ber ©rbe Der=

braud)t unb bie tpftangenmett fönnte opne bie $opten=
[änre niept beftepen. dtte Vftangen nepmett burd)
bie Vtätter unb bie grüne Oberfläche ber Stengel
unb Vroeige ^optenfäure auf. ©S nippen bie Stit=
tiarben Spangen fort unb fort au ber fopten[äure=

pattigen Suft unb gerfepen [ie in iprem Snnern unter

bem ©inftüffe beS Sid)teS in ßoptenftop unb Saiter=
[top, Derbraucpett ben 0'optenftop für ben dufbau
beS ÄörperS unb atpmen gur SageSgeit Sauer=
[top aus. Vei Sacpt nepnten bie Spangen aud)
^optenfäure ein, allein [ie gerfeßt [icp nid)timSßpangen=
förper uttb baper atpmen [ie aud) ^optenfäure auS.

Statt bemüptfid) baper überall in gröperu Stäbten
burcp dntagen Don Safenptäpen, ©e[träucp= unb
Vollmontagen biefe gropeti SuftreiuigungSapparate
fünfttid) perguftetten unb eS ift gang groedmöjpg, iit
2"ßopn=, Scput-, ©aftgimmern zc. grüne btattreid)e
©emäcpfe gu pflegen; meit biefe, bie [icp in [otepen
Säumen päufig bitbenbe ^optenfäure auffaugen unb
bafür bie Suft mit Sauerftop erfri[d)en. duS bem
©efagteu gept aber aud) perDor, bap tebenbe Vftangen
gur Sadpgeit itt Scptafgimmeru [djäbticp [inb ; meit
[ie mopt âoplenfaure aufnehmen, aber biefe mieber
atS [otd)e abgeben unb [omit bie Suft nid)t reinigen
fönnen. Sie bitrd) ^optenfäure Derunreinigte Suft
ift aud) ber ©runb, meppatb mir in Stäbten, mo
bie V3opnuttgen oft überfüllt [inb, jo Diete fd)mäcp=
tid)e unb fräitfliipe Seilte [inben ; mäprenb mir auf
bem Sanbe mitten in ©arten, fyetbern, SBiefen,
Voätbern unb Dbftpaineit zc. biete Suftregutatoren
in pütte befipett unb fortmäprenb eine gefunbe Suft
genießen fönnen. ©S ift aud) beppatb jo nötpig, tag=
tägtid) unfere Söopngimmer, Scptâffammern zc. gu
lüften, um bie burd) unfern dufentpatt in benfetben
gebitbete Äoptenfäure burd) Vutritt gereinigter Suft
gu entfernen unb iprett fcpäbtiipeu ©inftup auf un=
fere Organe abgufcpmödjen. SaS dmmoniaf ift
eine Verbinöung beS SßafferftopeS mit bem Stid=
[top unb bitbet fid) bei jeber Verfepung pftangtid)er
unb tpierifiper Stoffe. ©S finbet fiep aber aud) itt
bett ©rfrementen ber Spiere, itt Ställen, dbtritten zc.

uttb gibt feine dnmefenpeit burcp einen ftinfenben,
befonberS in bie dugeit fted)enben ©erud) funb. 2ßir
fönnen bie fcpäbtid;en unb namenttid) unangenepmen
©inftüffe beS dmmoniafS baburcp Derpinbern unb
ftören, bap mir ben gerfepenben Stoffen fotd)e Stope
beimengen, metd)e ftöp teidpt mit bem dtnmottiaf Der=
bittben unb fotd)eS feftpatten. V3erfett mir baper in
bie dbtritte ober auf bie Sîiftpaufen 2c. ©rbe, Sorf=
[taub, ^atf, ©ppS u. f. f., fo empfinbett mir bie

unaugettepme duSbünftung niept tnepr. Sie 2Baffer=
bämpfe in ber Suft bitben fid) burd) ben ©inftup
ber ÏBarme auf baS Söaffer, mobei teptereS Der=

bunftet unb in ©aSform fid) mit ber Suft mengt.
Sie Suft an Seen unb f^iüffen ift beppatb gemöpn=
tid) mafferpattiger unb baper and; frifeper. Sie
Vftangen uttb in größerer Stoffe bie Obftpaine utib
SVätber Derbunften burd) ipre Vtätter erftauntiepe
SÖaffertttengen ; baper ift bie Suft in ben Bätbern
fo frifcp unb füpt. Ser dufentpatt in trodener Suft,
metd)e nur geringe ^eucptigfeitSmengen entpätt, bringt
uttS meift ein unangettepmeS, fpannenbes ©efüpt,
mäprenb bie mit Bafferbampf gefättigte Suft auf
unferen Körper mopttpuenb mirft. §aben mir in
Simmern eine trodene Suft, mie fie meift burd) ©ijen=
öfett, Suftpeigungen 20. ergiett mirb, fo fönnen mir
fotd)e guträgtidier geftatten, menn mir ein ©efäp mit
frifd)em Baffer in'S 3'mmer fieiien- ®ie Bärme
Derbunftet baS Baffer uttb biefe Bafferbünfte er=

füllen batb in rid)tiger Stenge baS Simmer. dber
aud) bie Suft pat für bie dufnapme beS Baper=
bantpfeS einen Sättigungsgrad nad) bem biefetbe

feine Bafferbömpfe mepr aufnepmeu fann. Siefer

SättigungSgrab ift im Binter niebriger ats im Som--

mer; baper pabeu mir im Binter paufiger mäfferige

9tieberfd)täge atS im Sommer, allein bie Sommer=

regen fitib aud) maperreieper als bie Binterregen.

S t a u b ober fefte, feine Körper [inben fid) meift
in alter Suft unb gmar [epr meepfetnb.

Vei anpaltenb [cpönem unb trodenem Better
ift bie Suft oft mit Staub Dötlig angefüllt unb ift
bieS für unfere Organe niept nur täftig, fonberu
unter Umftänben, befonberS auf bie Sungen, dugen,
dafen zc. gefäprticp. Vei Dtegen mirb ber Staub
burd) bie faOenben Baffertropfen niebergefdjtagen
unb baper ift nad) bemfetben bie Suft rein unb peü-

dmp bie Binbe füpren ben Staub lueg unb reinigen
fo bie Suft.
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beim Kochen kohlensaures Natron, Soda oder Cou-
serviruugssalz zu und stellt die Milch sofort in den

kühlen Keller).
Bei Klagen über sauergeivordcne Milch sollte

der Milchler berechtigt sein, die Milchgeschirre und
Pfannen w. in Augenschein zu nehmen und wo er
einen Verstoß gegen das erste Gebot der Reinlichkeit
in der Küche entdeckt, sollte jede Klage Seitens seines
Kunden dahinfallen.

Eine einmalige Mahnung genügt oberflächlichen
Dienstmädchen eben nicht, sondern die gewissenhafte

Hausfrau sollte in diesem Stücke sortgesetzte und
strenge Kontrole führen; auch soll sie schadhaftes
irdenes Geschirr, und wäre die Glasur auch nur
unbedeutend verletzt, niemals für Aufbewahrung der

Milch widmen. Porzellanschüsseln oder Krüge, solche

von Email oder Zink, eignen sich für Aufbewahrung
der Milch am besten und ist es sehr zweckmäßig, in
der heißen Jahreszeit sämmtliche Milchgesäße mit
frischem Brunnenwasser zu schwenken, bevor die Milch
hineingesaßt wird.

Bei dem unliebsamen Gerinnen der Milch hat
also die Hausfrau in erster Linie der Küche und
speziell den Milchgeschirren eine intime Visite
abzustatten, und erst wenn hier Alles in untadelhafter
Ordnung sich befindet, hat sie das Recht, beim Milchmann

Klage zn erheben. Eine jede Hausfrau sollte

ferner darauf halten, daß ihr wenigstens während
des Sommers die Milch Morgens und Abends frisch
in's Haus gebracht werde. Die Milch bleibt nicht
u in son st so oft über einen Tag oder eine Nacht
im Keller des Bauern oder des Milchlieseranten
stehen, die Versuchung ist gar zu groß, den süßen,

fetten Rahm abzuschöpfen und die hiedurch entwer-
thete Milch mit frisch gemolkener zu vermischen.

Genaue Kontrole also über den Milchverkaus,
resp, über deren reelle Lieferung, aber ebenso

gestrenge Aussicht über die Reinhaltung der Milchgefäße

seitens der Hausfrauen und deren
Stellvertreterinnen. Vom Euter zur Lippe ist oft ein eben

so krummer als unappetitlicher Weg; halten wir
denselben unserseits möglichst rein, so haben wir
auch das göttliche Recht, von dem Lieferanten zu
verlangen, daß er die Milch unbeanstandet vom Stall
in die Küche bringe. Auf diese Weise wird die

hereingebrochene Sommerhitze weder dem Milchhändler
noch der Hausfrau den bittern Angstschweiß erpressen.

Beiträge zur Kaushaltungslehre.

(Von Prof. Anderegg in Chur.)

Die Lust. (Schluß.)

Eine weitere eigenthümliche Eigenschaft der Luft
ist ihre Elastizität oder Federkraft, welche darin
besteht, daß sie sich zwar zusammenpressen läßt, aber

sobald der Druck aufhört, wieder ihre frühere
Ausdehnung annimmt. Sie läßt sich 18<A) Mal enger
zusammenpressen. Aus diese Eigenschaft gründen sich

eine ganze Menge täglich im Leben vorkommender
Erscheinungen, besonders aber die Einrichtungen von
Wasserpumpen, Feuerspritzen u. s. f., von denen im
Haushalt für die Hausfrauen der Blasebalg in
der Küche nicht außer Acht fällt. Der Küchenblasebalg

besteht aus zwei Brettern, von denen das eine

mittelst Charnieren an das andere derart festgemacht
ist, daß es sich aufklappen läßt. Beide Brettchen
find durch eine Lederumsassung verbunden, mittelst
welcher durch Ausklappen eine keilartige Höhlung
entsteht. In dem einen dieser Brettchen ist eine Klappe,
welche sich nach Innen öffnet. Oeffnet man den

Blasebalg, so entsteht im Innern ein luftverdünnter
Raum; die äußere Luft drückt auf die Klappe und
da sich von Innen geringer Widerstand bietet, öffnet
sie sich, so daß die Luft in den Blasebalg eintritt.
Drückt man den Blasebalg wieder zusammen, so

verwehrt die Klappe der Luft den Ausgang; sie wird
nach der Oeffuung oder dem Röhrchen gepreßt, aus
welchem sie mit Gewalt herausgetrieben wird.

Die Luft ist ein Gemenge verschiedener Gase
und Lustarten. Vorerst hat von diesen Lustgasen
der Sauerstoff eine große Bedeutung. Dieser
Sauerstoff unterhält die wichtigen Vorgänge der

Athmung, der Verbrennung, der Verwesung
und Fäulniß. Ohne Sauerstoff ist kein Leben
denkbar und trotzdem könnte im reinen Sauerstoff
das Thier nicht bestehen. Seine Organe würden
derart angestrengt, daß es bald in Folge ungeheurer
Thätigkeit erschöpft und todt hinfallen müßte. Ohne
Sauerstoff würde kein Feuer brennen, und obschon

er selbst nicht brennbar ist, unterhält er das Brennen.
Ohne Sauerstoff würden die Saatkörner im Erdreich

nicht keimen und ebenso auch das Thier nicht
athmen können. Die Natur hat zur Abschwächung
der starken Einflüsse demselben eine Luftart zugesellt,

welche gerade gegentheilige Eigenschaften besitzt.

Dieses Gas heißt Stickstoff. Im reinen Stickstoff
brennt kein Feuer und kann kein lebendiges Wesen

athmen; es würde ersticken, daher der Name. Stickstoss

und Sauerstoff sind in der atmosphärischen Lust
deßhalb so gemengt, daß die nachtheiligen
Eigenschaften, welche der eine allein aus das Leben und
die Wesen in der Natur ausüben würde, durch gegeu-
theilige Eigenschaften des andern abgeschwächt werden.

Durch eine Verbindung dieser beiden wichtigen
Stoffe erhalten wir eine gesunde Lebenslust. Wir
finden in der Lust durchschnittlich Sauerstoff und
chs Stickstoff. Außer diesem Gemenge von Sauerstoff

und Stickstoff enthält die Lust noch kleine Mengen
von Kohlensäure, Ammoniak, Wasserdamps
und fein vertheilte feste Stosse (Staub). Die
Kohlensäure ist eine gasförmige Verbindung von
Kohlenstoss und Sauerstoff und bildet sich beim Athmen

der Thiere, bei jeder Verbrennung, Gährung,
Fäulniß und Verwesung organischer Stoffe. Deßhalb

ist sie überall in der Luft, jedoch in sehr
wechselnden Mengen verbreitet. Die Kohlensäure ist

schwerer als die gewöhnliche Lust. Sie ist für die

Lungen sehr nachtheilig. Ist z. B. ein verschlossenes

Zimmer mit vielen Menschen angefüllt, brennen
vielleicht in demselben noch Lichter, oder werden von
Innen Oefen geheizt, so bekommen die Menschen ein

Gefühl von Bangigkeit in Folge der vorhandenen
Kohlensäure, die Lichter brennen trübe, ja sie können
erlöschen. In reiner Kohlensäure könnte kein lebendes

Wesen athmen. Die Kohlensäure entwickelt sich

auch bei der Gährung (Heu, Most und Wein), daher

ist es sehr gefährlich und nicht rathsam, aus
gührendem Heu zu schlafen oder in Mostkeller zu
gehen, wo sich gährender Most befindet. Man sollte
solche Räume, in welchen sich gährende Stoffe
befinden, nie betreten, ohne zur Vorsicht ein brennendes

Kerzenlicht mitzunehmen. Löschen beim Eintritt
solche Lichter aus, so ist damit angezeigt, daß auch

der Mensch nicht athmen könnte und man sucht durch

Luftzüge die gesuude Lebensluft durch Zutritt
anderer Stoffe herzustellen.

Da sich die Kohlensäure sehr gerne mit Kalk
verbindet, so thut man gut, in gährende Räume Kalk

zu bringen, um aus diese Weise die Kohlensäure
unschädlich zu machen. So schädlich die Kohlensaure
auf die Lungen wirkt, ebenso wohlthätig wirkt sie

bis zu einem bestimmten Grad aus den Magen und
die Verdauungsorgane. Das frische perlende Wasser

enthält Kohlensäure, ebenso das Bier, der Wein,
namentlich Brausweine und viele Mineralwasser.

Wenn wir bedenken, wie viele tausend Feuer
aus dem Herde, wie viele tausend Lichter brennen,
welche unendliche Masse Stosse täglich und stündlich
der Verwesung, Gährung und Fäulniß ausgesetzt

sind, wie viele Millionen Wesen Kohlensäure
ausathmen, so könnte uns vor dieser Kohlensäure bange
um's Leben werden. Doch, die Vorsehung hat in

ganz merkwürdiger Weise dafür gesorgt, daß wenn
auch der Verbrauch der Kohlensäure in der Natur
ein so großartiger ist, die Natur selbst die Lust von
der Kohlensäure reiuigt.

Wie ist dies möglich? Gerade in demselben Maße,
wie die Kohlensäure durch genannte Quellen erzeugt,
wird sie auch vou andern Geschöpfen der Erde
verbraucht und die Pflanzenwelt könnte ohne die Kohlensäure

nicht bestehen. Alle Pflanzen nehmen durch
die Blätter und die grüne Oberfläche der Stengel
und Zweige Kohlensäure auf. Es nippen die
Milliarden Pflanzen fort und fort an der kohlensäure-

haltigen Luft uud zersetzen sie in ihrem Innern unter

dem Einflüsse des Lichtes in Kohlenstoff und Sauerstoff,

verbrauchen den Kohlenstoff für den Ausbau
des Körpers und athmen zur Tageszeit Sauerstoff

aus. Bei Nacht nehmen die Pflanzen auch

Kohlensäure ein, allein sie zersetzt sich nicht im Pflanzenkörper

und daher athmen sie auch Kohlensäure aus.
Man bemüht sich daher überall in größern Städten

durch Anlagen von Rasenplätzen, Gesträuch- und
Baumanlagen diese großen Luftreiuigungsapparate
künstlich herzustellen und es ist ganz zweckmäßig, in
Wohn-, Schul-, Gastzimmern w. grüne blattreiche
Gewächse zu Pflegen; weil diese, die sich in solchen
Räumen hänfig bildende Kohlensäure aufsaugen und
dafür die Luft mit Sauerstoff erfrischen. Aus dem
Gesagten geht aber auch hervor, daß lebende Pflanzen
zur Nachtzeit in Schlafzimmern schädlich sind; weil
sie wohl Kohlensäure aufnehmen, aber diese wieder
als solche abgeben und somit die Luft nicht reinigen
können. Die durch Kohlensäure verunreinigte Lust
ist auch der Grund, weßhalb wir in Städten, wo
die Wohnungen oft überfüllt sind, so viele schwächliche

und kränkliche Lente finden; während wir auf
dem Lande mitten in Gürten, Feldern, Wiesen,
Wäldern und Obsthainen w. diese Luftregulatoren
in Fülle besitzen und fortwährend eine gesunde Lust
genießen können. Es ist auch deßhalb so nöthig,
tagtäglich unsere Wohnzimmer, Schläfkammern w. zu
lüften, um die durch unsern Ausenthalt in denselben
gebildete Kohlensäure durch Zutritt gereinigter Luft
zu entfernen und ihren schädlichen Einfluß aus unsere

Organe abzuschwächen. Das Ammoniak ist
eine Verbindung des Wasserstosses mit dem Stickstoff

und bildet sich bei jeder Zersetzung pflanzlicher
und thierischer Stosse. Es findet sich aber auch in
den Exkrementen der Thiere, in Ställen, Abtritten w.
und gibt seine Anwesenheit durch einen stinkenden,
besonders in die Augen stechenden Geruch kund. Wir
können die schädlichen und namentlich unangenehmen
Einflüsse des Ammoniaks dadurch verhindern und
stören, daß wir den zersetzenden Stoffen solche Stosse
beimengen, welche sich leicht mit dem Ammoniak
verbinden und solches festhalten. Werfen wir daher in
die Abtritte oder auf die Misthausen w. Erde,
Torfstaub, Kalk, Gyps u. s. f., so empfinden wir die

unangenehme Ausdünstung nicht mehr. Die Wasser-
dümpse in der Luft bilden sich durch den Einfluß
der Wärme auf das Wasser, wobei letzteres
verdunstet und in Gasform sich mit der Lust mengt.
Die Lust au Seen und Flüssen ist deßhalb gewöhnlich

wasserhaltiger und daher auch frischer. Die
Pflanzen und in größerer Masse die Obsthaine und
Wälder verdunsten durch ihre Blätter erstaunliche
Wassermengen; daher ist die Luft in den Wäldern
so frisch und kühl. Der Aufenthalt in trockener Luft,
welche nur geringe Feuchtigkeitsmengen enthält, bringt
uns meist ein unangenehmes, spannendes Gefühl,
während die mit Wasserdampf gesättigte Luft auf
unseren Körper wohlthuend wirkt. Haben wir in
Zimmern eine trockene Luft, wie sie meist durch Eisenöfen,

Luftheizungen w. erzielt wird, so können wir
solche zuträglicher gestalten, wenn wir ein Gefäß mit
frischem Wasser in's Zimmer stellen. Die Wärme
verdunstet das Wasser und diese Wasserdünste
erfüllen bald in richtiger Menge das Zimmer. Aber
auch die Luft hat für die Aufnahme des

Wasserdampfes einen Sättigungsgrad, nach dem dieselbe

keine Wafferdämpse mehr ausnehmen kann. Dieser

Sättigungsgrad ist im Winter niedriger als im Sommer;

daher haben wir im Winter häusiger wässerige

Niederschläge als im Sommer, allein die Sommerregen

sind auch wasserreicher als die Winterregeu.

Staub oder feste, seine Körper finden sich meist

in aller Luft und zwar sehr wechselnd.

Bei anhaltend schönem und trockenem Wetter
ist die Luft oft mit Staub völlig angefüllt und ist

dies für unsere Orgaue nicht nur lästig, sondern
unter Umständen, besonders auf die Lungen, Augen,
Nasen w. gefährlich. Bei Regen wird der Staub
durch die fallenden Wassertropfeu niedergeschlagen
und daher ist nach demselben die Luft rein und hell.
Auch die Winde führen den Staub weg uud reinigen
so die Luft.
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Anleitung ?ur glumwfuiltur.
(Sßon (Dcirtner 58 ä cf) t o I b in Anbelfingen, Banberteprer

für ©artenbau.)

(Scpluß.)

«ei 3tnf an ten in'» fy r et e fann man gegen
bie Kaßen, melcpe biefe Anpflanzungen mit Vorliebe
auffuepen, 23orrid)tungen treffen burcp fepabpafte fyifc^=
neße, meld)e fepr billig zu paben finb unb ben 3toed
üoKffänbig erfüllen, ©egen Ungeziefer, ©djneden,
bie Keinen ©prtngfäfercpen, „©rbflöpe" genannt,
melcpe bie junge ©aat, faum feimenb, oft boEfffänbig
megfreffen, fotrüe gegen IRegenmürmer, melcpe bie

jungen «pnzepen gerne in ben «oben pineinziepen,
empfiehlt fid) baS öftere Ueberftreuen beS «obenS
mit Sipe, ©ppS, ober aud) ©fraßenftaub, 9tuß u. [• to.
3m meitern möge man bei ben AuSfaaten fofgenbe
©äße, melcpe bie Quinteffenj langjähriger ©r=
fa^rungen unb «eobaeptungen bilben, genau beachten:

1) Ban marte bod) ja bie richtige 3dt ab, benn
frühe ©aaten bringen feiten bie ermarteten 33or=
theile, fel)r oft aber oie! ©orge, Arbeit unb Büpe
burcp baS in ber Aegel nöthig merbenbe «efepüßen
unb Wedelt gegen fÇroft. ©S finb, baS lehrt bie
(Erfahrung, felbft im Bonnemonat falte ladite gar
mohl mögfiep, unb unterfepeibe man mof)I gmipen
ben Kinbern beS Horben» unb ben Kinbern beS
©üben» — bie einen blühen and) bei ©is unb
©djnee nod) fröhlich fort, mäprenb bie anbern ihr
marmeS Seben bei faltem Binb balb auSgepaucpt
haben.

2) 3ur AuSfaat mähre man mo möglid) minb»
ftifleS, pönes Better; ber «oben foDte mann unb
feucht, aber an ber Oberfläche orbentlid) abgetroefnet
fein. Oer ©ante mirb nun ganj bümt unb gleicp»
mäßig auSgeffreut unb mit ber §anb ober noch
beffer mit einem glatten «rettepen (fog. ©aat» ober
^rretbrett) feft angebrüeft. f)ierauf iiberbedt man
nun ben ©amen mit einer bünnen ©cpid)t loderer
ober gut jerfrorner Sorf» ober Ourbenerbe (and)
Boor-- ober BooSerbe genannt), unb jmar Oier» bis
fünf Bai fo tief, als ber ©amen Surcpmeffer (Side)
hat; auch loderer Bift, fog. ©traßenmift (^3ferbe=
bung) mit £>olzfopfen bermipt, ober anbere lodere
©toffe, mie ©erberfope u. f. m. fönnen, menn jene
nid)t^ju haben finb, öermenbet merben.

gmmerpin iff Boor» ober Ourbenerbe — ober
natürlich aud) einfad) zerftoßener unb burd)g efiebter
-ii-orf ober loderer Bift ba» bejte lleberffreuungS»
material unb fann nicht genug empfohlen merben.

Sie pmarje ©rbe erroärmt fich nämlich an ber
©onne leichter, unb unter einer lodern «ebedung
bleibt ber «oben länger feucht. geud)tigfeit unb
Bärme finb aber befanntlp bie ©runbbebingungen
Zum Keimen, unb baf)er fommt eS, baß bei biefer
«ehanblung fozufagen fein ©ämepen gurüdbleibt.

©in meiterer «ortheil be« Ueberftreuen» mit
Boor» ober Ourbenerbe, loderm Bift u. bgl. ift
ber, baß fid) roeber beim «egießen nod)

*

bei bem
Otegen nachher feine Trufte bilbet, unb [omit ber
«oben immer loder bleibt — alfo aud) nie gef)ädclt
merben muß. — (SDiefer «ortheil iff befonberS aud)
für ben ©emüfebau fepr mieptig, benn oft feimen
fogar bie heften ©amen nicht megen biefer Trufte,
unb menn fie aud) fcpliejjlicp, unter ber horten Sede
fid) fortfrümmenb, jroipen ben Stiffen inühfam fich
herausarbeiten, fo ift bod) ihr Badjstpum fein freu»
bigeS, unb haben bie pflanzen feinen rechten ©tanb
mehr, meif fie unten oerfrümmt finb.)

_

©ollte jid) nach ber ©aat allzutrodene» Better
ein|teflen, fo mirb ber «oben mit lauem Baffer
fein überbrauStunb fo feucht erhalten bis gur Keimung.
Am beften eignet fid) Çiegu Aegenmaffer, melcpeS
überhaupt ba» befte Baffer zum «egießen ber
«lumen ift, Unb immer gefammelt merben fottte,
ba es |id) ja aud) zum Bapen unb anberm ©e=
brand) befauntlich in ausgezeichneter Beife eignet.

©obalb nun bie jungen «ftöitpeu baS britte
«lattchen befommen — ober eigentlich baS erffe mirf»
liehe «fältdjen nach ben beiben Keinen, fogenannten
Keimblättern fo merben nun biefe uod) ganzKeinen $ftö"8<pen mit einem Beffer fammt ben
Biirzeld)en perauSgepoben, unb an einen geeigneten
gefcpüßteu Ort in zarte ©rbe piquirt, b. p. 3—4

ginger breit auSeinanber gepflanzt. £)ier bleiben
fie nun fiepen, biê fie gehörig erftarft finb unb gut»
entmidelte Bürzeln haben.

SiefeS «iquireti ift für bie «lumen bon ganz
außerorbentlicper «ebeutung, benn mährenb j. «.
bie für ben «lumengarten fo mertpöoflen Sebfojen
(©traßburger) unb ©olblad (Baiennägeli) gemöpn»
lid) feine «ebenmurzeln bilben unb bepalb immer
pmer anmaepfen — ja babei meiften» nod) bie
pönften «lütter berlieren — fo befommen fie ba«

gegen burcp ba» frühzeitige 2ßiquiren bie pönften
gafermurzeln, laffen fid) fammt Burzelbätpen aus»
pflanzen, maepfen, opne zu raelfen nnb opne «lätter
ZU berlieren, fo freubig unb blüpen fo pön unb
reidjlid), baß mander «lumenfreunb fie erft bann
recht fennen unb fepäßen lernt.

©anz äpnlich gept e» mit bem «plop unb bieten
anbern «lumen — ja mancher ©ärtner fogar unter»
fepäßt biefe «lumen ganz, weil er fie nod) nie in
iprer ganzen «radjt, b. p. bon unten auf regel»
mäßig berpeigt, bpt bupig unb üppig gefepen
pat — mie fie eben nur bei ganz frühzeitigem
Sßiquiren unb Auspflanzen fammt «allen merben.
gn ber Siegel merben fie nämlp (aud) bon ©ärt»
nern) biel zu biept gefät unb erft ausgepflanzt ober
als ©eßlinge berfauft, menn fie einanber pon in
bie ööpe gebrängt paben, in melcpem gad fie bann
pttell aufftengeln, fparrig unb blätterlos merben
unb balb abgepen.

SaS «iquiren ber «lumen, menu fie faum
red)t gefeimt paben, menn man fie alfo nod) faum
mp ben gingerfpißen faffen fann, pat aber außer
ber pönern, regelmäßigem ©ntmidlung, bem pönern,
bid)tern «au, größeren «lumenreicplpum unb län»
gerer £altbarfeit nod) einen meitern, ganz über»

rapenben «ortpeil:
Oie eblern, [eltenern unb gefüllten «lumen finb

nämlid) als Keimlinge immer fepr zart unb pmäcp»
lid) — meil eben fünftlicp befruchtet ober bon ge=

füllten unb halbgefüllten großen «lumen mit menig
unb pmaep entmidelten «efrucptungSorganen ge=
fammelt — mäprenb bie gemöpnlicpern, bon milb
ober naturmücpfig aufgemaepfenen «lumen als Keim»
linge pon biel fräftiger finb unb bie fdjmäcpern
fepr balb Derbrängen — auf beren Koften fiep breit»
maepenb mie ein junger Kufud im «eftepen eines
3aunfönigS. llnb ba munbert fiep eine «lumen»
freunbin noep, menn fie ftatt ber gemünfepten eblern,
feinem «lumen nur robufte, einfach gemöpnlicpe
«UtagSgäfte befommt, obgleid) fie ja bo^ biefe felbft
begünftigt nnb bie anbern bernacpläffigt ober gar
beim «flanzen eigenpänbig als „©poäcplinge" meg»
gemorfen pat.

211fo niept etroa „©epeimniffe", fogenannte Kunft»
gripe, ober gar gem iffe glüdlpe gute „3eid)en'y,
fonbern ganz einfache «aturgefeße finb eS, unter
mepeit fiep «lumen ebler unb fepöner ober aber
einfacher unb fräftiger entroideln. Oiefe ©efeße
merben^eben nur niept immer beaeptet, fonbern an
beren c&tefle auf allerlei ©epeimniffe unb „«eicpeli"
gefapnbet.

«epnlicp gept eS aud) beim «uSpneiben ber
«lumen im «lumengarten. 21ucp pier follen immer
bie pönern, eblern unb feltenern begünftigt unb
bie gemöpnlpern zuriidgebrängt ober gefepnitten
merben — fie unpen fid) immer noep breit genug;
n1Î0 immer nur perzpaft auSgepnitten, maS meniger
gefällt ober niept paßt, unb man mirb fid) eines
immer fdjönern «lumeugartenS zu erfreuen paben.

Dîod) mollen mir pier einige furze Slnbeutungen
ntad)en, mie bie «lumen am beften zur «erzierung
ber 3'uuner öermenbet merben. ©emöpnlicp merben
bie «lumen aud) zum «ufftellen für ben Oifd) als
„©trauß" gufammengebunben. OiefeS ^ufommen»
binben erforbert Diel gertigfeit, foil's etmaS ©cpöneS
borfteHen — alfo niept nur ©efepmad, fonbern eben

gertigfeit brauept e» piezu. Beit leichter unb ein»
faeper ift bie Anfertigung Don fogenannten «lumen»
förbepen. ©S fann piezu irgenb eine ©cpüffel ober
«eden öermenbet merben, melcpe man mit ganz toeiepem
Oöpferlepm auffüllt unb bie «lumen pineinftedt. ©S
brauept alfo piezu feine gertigfeit, fonbern nur et»

maS ©efepmad. lieber bie ©d)üffel herunter läßt man

natürlid; etmaS gmmergriin, ©ppeuranfen m. hängen,
aud) guepfien unb anbere §ängeblumen maepen fid)
befonberS fd)ön. gebe einzelne «lume umgibt man
mit etmaS ©rün, ztoipeu hinein einige giergräfer
ober aud) nur Biefengräfer unb in bie Bitte mög»
liepft eine Dîofe ober eine anbere fepöne «lume. ©o
palten fid) bie «lumen fepr lange frifcp, befonberS
menn ber Sep m feuept erpalten mirb. ©tatt Sepm
fann aud) feuepter, reiner ©aub öermenbet merben.)
Ilm bie «lumen länger frifcp zu erpalten, merben
biefelben bei fepönem Better 3lacptS in'S greie ge=
ftellt ober aud) öfters betpaut, maS am einfaepften
mit einer ^angeneßten «ürfte unb Oarüberftreicpen
mit bem ginger gefepiept. Benn einzelne «lumen
melfen, fo fönnen fie leid)t perauSgejogen unb burd)
frifepe erfeßt merben. ©inige frifdje «lumen auf
bem Sifd) erpöpen bie Bopnlicpfeit eines 3immerS
unb zeugen Dom ©inn unb ©efepmad ber £>auSfrau
ober einer Stocpter.

|iir bie fuidjc.

Sinfen mit Dtinbfleifcp. 25 Kilo Sinfen
auf punbert ganze Siterßortioneu. Sie Sinfen mer»
ben gut Detlefen, gebrüpt, ba» Baffer" abgegoffen
unb in faltem, meiepem Baffer zogefeßt; mie fie
anfangen meiep zu merben, gießt man baS Baffer ab
unb erfeßt baSfelbe burcp fette gleifd)brüpe. Bäprenb
fie mit berfelben foepen, bereitet man eine hellbraune
Beplfcpmiße mit zerpadten 3raiebeln, rüprt fie mit
«riipe ober Baffer unb ein menig ©ffig glatt an
unb gießt bieS unter bie Sinfen, morauf man alles
gut üerrüprt. Sie gleifcpbrüpe muß fräftig mit
«eterfilie, «orrée unb ©etlerie Oerfocpt fein.

©aure Sinfen. Bau gießt baS Baffer, in
melcpem bie Stufen palb meid) gefoept merben, ab,
fügt peiße gleifd)brüpe unb ©alz 8»/ roftet Bepl
mit gepadfeu «toiebeln in gett, Oerfocpt bieS mit
gleifcpbrüpe unb 1 Siter gutem ©ffig unb 3uder,
tput einige helfen unb «irnmt pinju unb läßt bie
Sinfen in biefer ©auce oöKig meid) foepen.

IHaitrnnb.

16 ©ramm ©unöermann, 24 ©r. Balbmeifter,
83 ©r. Balberbbeerblätter, 16 ©r. «lätter ber
fepmarzen gopannisbeere merben frifcp gefammelt,
mit 1—1 V2 Siter jungem Apeinmein in einer Ser»
rine (SßorgeHanfd;ü[fel) übergoffen, Don 3eit zu 3eit
umgerüprt unb 125 ©r. geftoßenen «ud'er bequ
getpan. Bill man ben Baitranf fofort genießen,
fo gießt man bie glüffigfeit naep einer palbeu ©tunbe
ab unb miftpt fie mit 3/4 Siter leieptem Bofel» ober
Olpeinmein. Bill man jebod) ©ffenz für ben Binter
bereiten, fo nimmt man baS hoppelte Quantum
Kräuter unb läßt ben Bein eine ganze Aacpt bar»
über ftepen, morauf man ipn abgießt, auf glafepen
füllt, melcpe man gut oerforft in ben Keller legt.

©ine anbere, ebenfalls beliebte 3ubereitungSart
ift folgenbe : 6 «lätter «alfam, 3 «lätter rnopl»
rieepenben Kerbel, 4 «lütter Himbeere, 8 ©pißen
Beliffe, 4^ ©pißen Kamille, je 4 ©pißen «feffer»
münz unb fepmarze gopanniSbeere, 24 ©pißen Balb»
meifter, 6 «lätter Beinrofe, 4 ©pißen Zitronen»
fraut, 3 ©pißen ©Sbragon unb 3 ©pißen gencpel.
Siefe Kräuter übergießt man mit Oipeiumein unb
gibt «uder unb bie ©epeiben einer Orange bazu
unb üerfeßt bie abgegoffene glüffigfeit mit einigen
glafepen gutem, leid)tem Beine.

JUrgrriflfriif (OEiwnhni.

Sieber eine ®i§parmonte im epelicpen Seben, bie fiep
bei maprpaft 311 einanber paßenben Seelen über furs ober-
lang bad) Oertieren ioirb, at§ eine Aerfeprung be§ ißrinjipS
ber Baprpaftigfeit unb Streue gegen fiep felbft, bie nofp»
loenbig einen Aerluft moralifcper Acptung nad) fiep jiept.

* **
Hnglaublicp ift e§, ma§ ber Benfdp oermag, förperlicp

unb geiftig, burd) Oie Badjt be§ feften Biüen» unb ber 58e=

parrtiepfeit.
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Anleitung zur Aumen-Kultur.

(Von Gärtner Bächtold in Andclfingen, Wanderlehrer
für Gartenbau.)

(Schluß.)

Bei Ansaaten in's Freie kann man gegen
die Katzen, welche diese Anpflanzungen mit Vorliebe
aussuchen, Vorrichtungen treffen durch schadhafte Fischnetze,

welche sehr billig zu haben sind und den Zweck

vollständig erfüllen. Gegen Ungeziefer, Schnecken,
die kleinen Springkäferchen, „Erdflöhe" genannt,
welche die junge Saat, kaum keimend, oft vollständig
wegfressen, sowie gegen Regenwürmer, welche die

jungen Pflänzchen gerne in den Boden hineinziehen,
empfehlt sich das öftere Ueberstreuen des Bodens
mit Asche, Gyps, oder auch Straßenstaub, Ruß u. s. w.
Im weitern möge man bei den Aussaaten folgende
Sätze, welche die Quintessenz langjähriger
Erfahrungen und Beobachtungen bilden, genau beachten:

1) Man warte doch ja die richtige Zeit ab, denn
frühe Saaten bringen selten die erwarteten
Vortheile, sehr oft aber viel Sorge, Arbeit und Mühe
durch das in der Regel nöthig werdende Beschützen
und Decken gegen Frost. Es sind, das lehrt die
Erfahrung, selbst im Wonnemonat kalte Nächte gar
wohl möglich, und unterscheide man wohl zwischen
den Kindern des Nordens und den Kindern des
Südens — die einen blühen auch bei Eis und
Schnee noch fröhlich fort, während die andern ihr
warmes Leben bei kaltem Wind bald alisgehaucht
haben.

2) Zur Aussaat wähle man wo möglich
windstilles, schönes Wetter; der Boden sollte warm und
feucht, aber an der Oberfläche ordentlich abgetrocknet
sein. Der Same wird nun ganz dünn und
gleichmäßig ausgestreut und mit der Hand oder noch
besser mit einem glatten Brettchen (sog. Saat- oder
-vretbrett) fest angedrückt. Hierauf überdeckt man
nun den Samen mit einer dünnen Schicht lockerer
oder gut zerfrorner Torf- oder Turbenerde (auch
Moor- oder Mooserde genannt), und zwar vier- bis
fünf Mal so tief, als der Samen Durchmesser (Dicke)
hat; auch lockerer Mist, sog. Straßenmist (Pferdedung)

mit Holzkohlen vermischt, oder andere lockere
Sckoffe, wie Gerberlohe u. s. w. können, wenn jene
nichts zu haben sind, verwendet werden.

Immerhin ist Moor- oder Turbenerde — oder
natürlich auch einfach zerstoßener und durchgesiebter
-àorf oder lockerer Mist das besie lleberstreuungs-
material und kann nicht genug empfohlen werden.

Die schwarze Erde erwärmt sich nämlich an der
Sonne leichter, und unter einer lockern Bedeckung
bleibt der Boden länger feucht. Feuchtigkeit und
Wärme sind aber bekanntlich die Grundbedingungen
zuni Keimen, und daher kommt es, daß bei dieser
Behandlung sozusagen kein Sämchen zurückbleibt.

Ein weiterer Vortheil des lleberstreueus mit
Moor- oder Turbenerde, lockerm Mjst pgsi ist
der, daß sich weder beim Begießen noch

'
bei dem

Regen nachher keine Kruste bildet, und somit der
Boden immer locker bleibt — also auch nie gehäckelt
werden muß. — (Dieser Vortheil ist besonders auch
für den Gemüsebau sehr wichtig, denn oft keimen
sogar die besten Samen nicht wegen dieser Kruste,
und wenn sie auch schließlich, unter der harten Decke
sich fortkrümmend, zwischen den Rissen mühsam sich

herausarbeiten, so ist doch ihr Wachsthum kein
freudiges, und haben die Pflanzen keinen rechten Stand
mehr, weil sie unten verkrümmt sind.)

Sollte sich nach der Saat allzutrockenes Wetter
einstellen, so wird der Boden mit lauem Wasser
sein überbraust und so feucht erhalten bis zur Keimung.
Am besten eignet sich hiezu Regenwasser, welches
überhaupt das beste Wasser zum Begießen der
Blumen ist, und immer gesammelt werden sollte,
da e^> sich ja auch zum Waschen und anderm
Gebrauch bekanntlich ju ausgezeichneter Weise eignet.

Sobald nun die jungen Pflänzchen das dritte
Blattchen bekommen — oder eigentlich das erste wirkliche

Blättchen nach den beiden kleinen, sogenannten
Keimblättern so werden nun diese noch ganzkleinen Pflänzchen mit einem Messer sammt den
-Würzelchen herausgehoben, und an einen geeigneten
geschützten Ort in zarte Erde Piquirt, d. h. 3—4

Finger breit auseinander gepflanzt. Hier bleiben
sie nun stehen, bis sie gehörig erstarkt sind und
gutentwickelte Wurzeln haben.

Dieses Piquireu ist für die Blumen von ganz
außerordentlicher Bedeutung, denn während z. B.
die für den Blumengarten so werthvollen Levkojen
(Straßburger) und Goldlack (Maiennägeli) gewöhnlich

keine Nebenwurzeln bilden und deßhalb immer
schwer anwachsen — ja dabei meistens noch die
schönsten Blätter verlieren — so bekommen sie

dagegen durch das frühzeitige Piquiren die schönsten
Faserwurzeln, lassen sich sammt Wurzelbällchen
auspflanzen, wachsen, ohne zu welken und ohne Blätter
zu verlieren, so freudig und blühen so schön und
reichlich, daß mancher Blumenfreund sie erst dann
recht kennen und schätzen lernt.

Ganz ähnlich geht es mit dem Phlox und vielen
andern Blumen — ja mancher Gärtner sogar unterschätzt

diese Blumen ganz, weil er sie noch nie in
ihrer ganzen Pracht, d. h. von unten auf
regelmäßig verzweigt, dicht buschig und üppig gesehen
hat — wie sie eben nur bei ganz frühzeitigem
Piquiren und Auspflanzen sammt Ballen werden.
In der Regel werden sie nämlich (auch von Gärtnern)

viel zu dicht gesät und erst ausgepflanzt oder
als Setzlinge verkaust, wenn sie einander schon in
die Höhe gedrängt haben, in welchem Fall sie dann
schnell ausstengeln, sparrig und blätterlos werden
und bald abgehen.

Das Piquiren der Blumen, wenn sie kaum
recht gekeimt haben, wenn man sie also noch kaum
mit den Fingerspitzen fassen kann, hat aber außer
der schönern, regelmäßigem Entwicklung, dem schönern,
dichtern Bau, größeren Blumenreichthum und
längerer Haltbarkeit noch einen weitern, ganz
überraschenden Vortheil:

Die edlern, seltenern und gefüllten Blumen sind
nämlich als Keimlinge immer sehr zart und schwächlich

— weil eben künstlich befruchtet oder von
gefüllten und halbgefüllten großen Blumen mit wenig
und schwach entwickelten Befruchtungsorganen
gesammelt — während die gewöhnlichern, von wild
oder naturwüchsig aufgewachsenen Blumen als Keimlinge

schon viel kräftiger find und die schwächern
sehr bald verdrängen — auf deren Kosten sich

breitmachend wie ein junger Kukuck im Nestchen eines
Zaunkönigs. Und da wundert sich eine Blumen-
freundin noch, wenn sie statt der gewünschten edlern,
feinern Blumen nur robuste, einfach gewöhnliche
Alltagsgäste bekommt, obgleich sie ja doch diese selbst
begünstigt und die andern vernachlässigt oder gar
beim Pflanzen eigenhändig als „Schwächlinge"
weggeworfen hat.

Also nicht etwa „Geheimnisse", sogenannte Kunstgriffe,

oder gar gewisse glückliche gute „Zeichen",
sondern ganz einfache Naturgesetze sind es, unter
welchen sich Blumen edler und schöner oder aber
einfacher und kräftiger entwickeln. Diese Gesetze
werden eben nur nicht immer beachtet, sondern an
deren stelle auf allerlei Geheimnisse und „Zeicheli"
gefahndet.

Aehnlich geht es auch beim Ausschneiden der
Blumen im Blumengarten. Auch hier sollen immer
die schönern, edlern und seltenern begünstigt und
die gewöhnlichern zurückgedrängt oder geschnitten
werden — sie machen sich immer noch breit genug;
also immer nur herzhaft ausgeschnitten, was weniger
gefällt oder nicht paßt, und man wird sich eines
immer schönern Blumengartens zu erfreuen haben.

Noch wollen wir hier einige kurze Andeutungen
machen, wie die Blumen am besten zur Verzierung
der Zimmer verwendet werden. Gewöhnlich werden
die Blumen auch zum Aufstellen für den Tisch als
„Strauß" zusammengebunden. Dieses Zusammenbinden

erfordert viel Fertigkeit, soll's etwas Schönes
vorstellen — also nicht nur Geschmack, sondern eben

Fertigkeit braucht es hiezu. Weit leichter und
einfacher ist die Anfertigung von sogenannten Blumenkörbchen.

Es kann hiezu irgend eine Schüssel oder
Becken verwendet werden, welche man mit ganz weichem
Töpserlehm auffüllt und die Blumen hineinsteckt. Es
braucht also hiezu keine Fertigkeit, sondern nur
etwas Geschmack, lieber die Schüssel herunter läßt man

natürlich etwas Immergrün, Epheuranken w. hängen,
auch Fuchsien und andere Hüngeblumen machen sich

besonders schön. Jede einzelne Blume umgibt man
mit etwas Grün, zwischen hinein einige Ziergräser
oder auch nur Wiesengrüser und in die Mitte möglichst

eine Rose oder eine andere schöne Blume. So
halten sich die Blumen sehr lange frisch, besonders
wenn der Lehm feucht erhalten wird. (Statt Lehm
kann auch feuchter, reiner Sand verwendet werden.)
Um die Blumen länger frisch zu erhalten, werden
dieselben bei schönem Wetter Nachts in's Freie
gestellt oder auch öfters bethaut, was am einfachsten
mit einer angenetzten Bürste und Darüberstreichen
mit dein Finger geschieht. Wenn einzelne Blumen
welken, so können sie leicht herausgezogen und durch
frische ersetzt werden. Einige frische Blumen auf
dem Tisch erhöhen die Wohnlichkeit eines Zimmers
und zeugen vom Sinn und Geschmack der Hausfrau
oder einer Tochter.

Für die Küche.

Linsen mit Rindfleisch. 25 Kilo Linsen
auf hundert ganze Literportionen. Die Linsen werden

gut verlesen, gebrüht, das Wasser* abgegossen
mW in kaltem, weichem Wasser zugesetzt; wie sie
anfangen weich zu werden, gießt man das Wasser ab
und ersetzt dasselbe durch fette Fleischbrühe. Während
sie mit derselben kochen, bereitet man eine hellbraune
Mehlschwitze mit zerhackten Zwiebeln, rührt sie mit
Brühe oder Wasser und ein wenig Essig glatt an
und gießt dies unter die Linsen, worauf man alles
gut verrührt. Die Fleischbrühe muß kräftig mit
Petersilie, Porrsie uud Sellerie verkocht sein.

Saure Linsen. Man gießt das Wasser, in
welchem die Linsen halb weich gekocht werden, ab,
fügt heiße Fleischbrühe und Salz zu, röstet Mehl
mit gehackten Zwiebeln in Fett, verkocht dies mit
Fleischbrühe und 1 Liter gutem Essig und Zucker,
thut einige Nelken und Zimmt hinzu und läßt die
Linsen in dieser Sauce völlig weich kochen.

Wllitrnnk.

16 Gramm Gundermann, 24 Gr. Waldmeister,
83 Gr. Walderdbeerblütter, 16 Gr. Blätter der
schwarzen Johannisbeere werden frisch gesammelt,
mit 1—11/2 Liter jungem Rheinwein in einer Terrine

(Porzellanschüssel) Übergossen, von Zeit zu Zeit
umgerührt und 125 Gr. gestoßenen Zucker dazu
gethan. Will man den Maitrank sofort genießen,
so gießt man die Flüssigkeit nach einer halben Stunde
ab und mischt sie mit ^4 Liter leichtem Mosel- oder
Rheinwein. Will man jedoch Essenz für den Winter
bereiten, so nimmt man das doppelte Quantum
Kräuter und läßt den Wein eine ganze Nacht
darüber stehen, worauf man ihn abgießt, auf Flaschen
füllt,^ welche man gut verkorkt in den Keller legt.

Eine andere, ebenfalls beliebte Zubereitungsart
ist folgende: 6 Blätter Balsam, 3 Blätter

wohlriechenden Kerbel, 4 Blätter Himbeere, 8 Spitzen
Meliffe, 4 Spitzen Kamille, je 4 Spitzen Pfeffermünz

und schwarze Johannisbeere, 24 Spitzen
Waldmeister, 6 Blätter Weinrose, 4 Spitzen Zitronenkraut,

3 Spitzen Esdragon und 3 Spitzen Fenchel.
Diese Kräuter übergießt man mit Rheinwein und
gibt Zucker und die Scheiben einer Orange dazu
und versetzt die abgegossene Flüssigkeit mit einigen
Flaschen gutem, leichtem Weine.

Abgmffciie kàckii.
Lieber eine Disharmonie im ehelichen Leben, die sich

bei wahrhaft zu einander passenden Seelen über kurz oder
lang doch verlieren wird, als eine Verkehrung des Prinzips
der Wahrhaftigkeit und Treue gegen sich selbst, die
nothwendig einen Verlust moralischer Achtung nach sich zieht.

^
-t-

^

Unglaublich ist es, was der Mensch vermag, körperlich
und geistig, durch die Macht des festen Willens und der
Beharrlichkeit.
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(Sortierung.)

Mîenige Sage fpäter reiste ©uftao SDornbacf) glüd»
feiig bem gelobten Saab ber fyrei^eit unb ber

3ugenbfreuben, bec UniDerfitätSftabt, ju.
3m flehten §auS am Barfte blieb [tili unb ein»

fam bei ber Butter Batpilbe juriicf. ©mfig fcf;affenb

unb forgenb bon früp bis fpät, Çielt fie fid) bon ben

Vergnügungen iprer DltterSgenoffinnen fern. (Sie

fannte feine ©rpolung, als beS Sonntag Dlacp»

mittags in ber glieberlaube ju fi|en unb bie Vriefe
beS ©eliebten 31t beantmorten. 3eben Sonnabenb

pflegte ein folper einzutreffen ; ©uftaD Sornbap patte

feine Vraut nipt bergeffen.
©inige Bodjcn nap ber Dlbreife beS jungen Stu=

benten trat um bie 3<ht ber Dlbenbbämmeruug ein

munbertieblipeS junges Bäbdjen in grau ©rbmarm'S
Kramlaben. ©S mar, als berbreiteten ipre pellen,

leisten ©emänber einen liepten Scpeiuin bem bunfeln
Diaum.

„©mma Volten", fagte Batpilbe erftaunt, „maS

füprt Sie pieper?"
^„Bie fannft bit ju einer alten Scpulfreunbin

„Sie" jagen, pfui, Batpilbe! 3ur Strafe müßte
id) gleicp meggepen unb mottle ©uep bop ben palben
Saben ausfaufen. Söir beziepen unfere Baaren fonft
immer bireft aus Hamburg, Vun aber finb uns bie

Vorrätpe ausgegangen unb ba fagte id) ju Batna,
toarum follen roir'S nitpt auep einmal piefigeti Kauf»
leuten zu oerbienen geben? 3a, fagte fie, menu man

müßte, ob man maS ©uteS befommen fönnte. Beuna,
fagte icp, id) bin überzeugt, grau ©rbmann bebient

uns eben fo reell, als bie Hamburger Kaufperren,
fie ift bie Butter einer Stpulfreunbin bon mir, baS

bürgt für ipre Solibität, nipt? 3d) poffe alfo, ipr
gebt mir baS Vefte, maS ipr pabt, fonft blamire

id) mid) ber Bama gegenüber."
©S märe nipt ungiinftig für ©mma Volten ge=

mefen, menn eine böfe gee ipre rofigen Sippen zu

emigem Stittjpraeigen berbammt pätte. Ser tfteig

iprer ©rfepeinung mürbe fepr gefiört, menn fie anfing

ju fpreepen. Dlbgefepen bon bem 3npblt iprer Dieben

mar ipr Organ part unb flangloS. Benn fie fpraep,

leife, unbeutlicp, opne abzufepen ober ben Son zu

raepfeln, fo mürbe jebeS einigermaßen fenfible Opr
unangenepm berüprt.

BatpilbenS tiefe Dlltftimme flang meid) unb an»

genepm, als fie mit rupigem Säcpeln ber raortreiepen

greuubin ermiberte: ,,©S ift biet ©pre für uns, baß

ipr unS euer Vertrauen fdjenfen mollt, bod) ift eS

fepr bie grage, ob mir bemfelben zu entfpreepen Der»

mögen, mir finb feineSmegS für folp Dornepme

«Runben eingerieptet."
©mma VoltenS parmlofeS ©emütp berftanb ben

leifen Spott niept, ber in biefen Borten lag.

„O, bas pat feine Dlotp!" laepte fie felbftge=

fällig, „etmaS anfprupêûott finb mir freilip, baS

ift mapr. Siep', grau ©rbmann — Sie finb mopl

fo gut unb mögen mir jwanjig Vfunb Don 3prem
beften Kaffee ab, fünf Vfunb Spee unb einen großen

fepönen guderput. Unfer Siener mirb eS peute Dlbenb

polen."
„Bollen Sie niept einen Dlugenblid eintreten?"

fagte bie pöflicpe grau unb öffnete bie Stubentpür.
,,©ep' mit pinein, Batpilbe, icp mid baS ©emünfepte

beforgen."
SaS fepöne Bäbpeit läcpelte ber Keinen grau

mit liebeiiSraürbiger §erablaffung zu unb fepmebte,

Don Batpilbe gefolgt, in baS tleine ©emaep. ©S

mar zu bunfel, inn irgenb einen ©egenftanb barin

unterfepeiben zu tonnen, aber ©mma fanb eS boep

reizenb gemütpliep, mirfliep ganz aßerliebft. Sie Der»

bot Batpilbe, bie Sampe anjujünben.
,,©S läpt fiep im Sämmerlipte Diel gemütpliper

reben", meinte fie, „unb mir paben fo lange niept

Zufammen geplaubert, meine Spilbe. Seit unferer

Konfirmation paft bu miep niept mepr befuept, mie

unreept!"
Batpilbe patte fiep ber greunbin geejeiiüber auf

einen Sip am genfter niebergelaffeu. &ie raupte

nid)t, mie fie fiep biefer unermarteten Çerzlipfeit
gegenüber zu bettepmen pabe unb befann fiep in ber

Stille, maS eigentlid) ber 3u)ed Don ©mma'S Vejup
fein fönne.

„©igentlid) roollte id) fepon immer zu bir, fepon

alle biefe Dier Bopen, feit er abgereist ift — §errn
Sornbap meine icp, er pat mir immer fo Diel Don

bir erjäplt. £>aft bu mopl feitper etmaS Don ipm
gepört?"

,,©r pat auep oft Don eurem §aufe gefproepen",

fagte Batpilbe auSraeipenb, „er ift immer fo gern
ZU eud) gegangen, eS fei fo fcpöu bei euep."

„Birflip — pat er auep etmaS Don mir ge=

fagt?" — Sie frug eS mit leifer, zittember Stimme,
unb Batpilbe begann Bitleib mit bem fepönen Bäö»
(pen zu füplen.

„3a", fagte fie zöge rub.
„@r pat miep mopl ganz fepredlid) gefunben?"
„Vein, er fanb biep fogar rouuberpübfcp."

„O, mirfliep!" laepte ©mma, offenbar fepr an»

genepm berüprt, „im Vertrauen gejagt, Batpilbe,
finbe id) ipn auep fepr fd)öu. Vcp! bu pätteft ipn
fepen follen, mie er bei ber VbfpiebSfeicr auf bem

©pmnafium feine Diebe pielt. ©r rebete — aep

ip meiß niept mepr über maS — aber er rebete

ganz entjüdenb prneptüoü. Sßapa fagte, biefer junge

Bann fei nod) zu ©tojjem beftimmt. Sie anbern

Diebner fielen ganz meg neben ipm. Bottteft bu

nid)t auep pin, ba bu fo befreunbet mit ipm bift ?"

„3d) fann beS Borgens niept gut meg Dont

£auje, aud) märe itp ba boep nipt an meinem IfMaß

gemefen", fagte Batpilbe.
„Dlp, maS mar er begeiftert Don bir!" fupr ©mma,

menig auf BatpilbenS Sorte aptenb, fort — „auf
biep bin id) orbentlicp eiferfücptig, bu feplerlofeS

©efd)öpf ©r mar ganz entzüeft Don beiner Klug»
peit, beinern ©belmutp, beiner päuSlicpen Süeptigfeit.
3d) mill biep recpt oft befuepen, Vlatpilbe, Dielteicpt

fällt bann ein DIbglanz beiner Vorzüge aud) auf
mid). Dtber fomnt bu aud) recpt balb zu mir, id)

mill bir bann baS fepöne ©ebiept geigen, ba» er in
mein Dllbum gefeprieben pat. Seine Vpotograppie

paft bu natürlicp felbft. — Dllfo fomnt, bitte, mir
paben einanber nod) fo Diel zu erzäplen." £ner

mürbe baS tête-à-tête ber beiben jungen Vläbcpen

unterbroepen burcp grau ©rbmann, bie mit einer

Sampe in ber öanb unter ber Spür erfepien.

„0, gräulein Volten, Sie fipen nod) im gin=
ftern!" Vlatpilbe, mie fonnteft bu fo naepläffig fein!
Barum paft bu bie Sampe niept angezimbet?"

„Scpelten Sie Spilbe niept auS, meine befte grau
©rbmann!" rief ©mma, bie mit erpiptein ©efiept

Don iprem Sip auffprang ; 3<P fanb eS fo gemütp»

lid), in ber Sämmernng mit ber lieben greunbin

ZU plaubertt. Vei Sicpt nimmt fid) ipr_ reijenbeS

3immer^en allerbingS nod) Diel pimmlijcper auS ;

eS ift mir fepredlid), bap iep fepon roeg muß, id)

märe fureptbar gerne nod) bis zum Dlbenb bei 3puett

geblieben. Dlber icp pabe mid) fd)on Diel zu lange

aufgepalten. Scpiden Sie Spilbe bod) ja morgen

pin, meine grau ©rbmann ; abieu, liebe Spilbe, Der=

giß bein Verfprecpen niept."

Säipelnb reidite fie, Dott grau ©rbmann unb

iprer Soepter bis zur Spür begleitet, beiben bie

fmnb, unb mar bann, ipnen nod) einmal freunblid)

Zutäd)elnb, um bie ©de üerfcpmuitbett.

„Belcp1 munberfcpöneS Vläbcpen", fagte bie gute

grau ©rbmann, als fie mit iprer Soepter raieber

in ben bunfeln Saben ^urüdfrat, „unb fo gar niept

poepmütpig. Su mußt mirfliep morgen pin, Via»

tpilbe. 3cp meiß niept, marum bu gar niept mepr

mit beiner früpern Scpulfreunbin Derfepren millft.
BaS Verftanb unb Kenntniffe betrifft, fo fannft bu

ipr mopl bie Stange palten."

Stuf baS Srängeu ber Ddlutter ging DJlatpilbe

benn auep am anbern Dlaepniittag zu ©mma Volten.

Sie mürbe Don bem jungen Vläbdpen mit geräufd)--

Doller greunbliepfeit empfangen, Don ber VIutter,

einer äußerft moplfonferüirten, feinen Same, pöfliep

unb zuDorfommenb begrüßt. — ©mnta füprte fie

in ipr 3immer, baS einem DiippeSfcpranf glid), |o

Doflgepfropft mar eS mit üergolbeten Sintengefd)irren

opne Sinte, mit VlumenDafen, bie fo enge §älfe

patten, baß man bie Unmögliepfeit, ein Vouquet
pineinzuftellen, auf ben erften Vlid erfannte, mit
unbenutzten Väpfäftcpen unb porzellanenen Dlococo»

figuren. Dlup ipre Vibliotpef, bie aus einer Dleipe

fepr elegant gebunbener Sicptermerfe beftanb, zeigte
©mma ber greunbin. Ser ©olbfepnitt ber Vücper
glänzte noep mie foebett Dom Saben gefommen, unb
befonberS ftraplten fämmtlid)e Klaffifer in unbe=

rüprter grifepe. Viel benüpt patte baS junge Vläb=
epen ipre Vibliotpef nod) niept, baS jap man auf
ben erften Vlid.

,,©S finb reizenbe ©ebipte barunter", fagte fie,
„befonberS fd)märme iep für ©eibel. Seit id) ipn
gefepen, glaub' id) blinb zu fein — ift ganz über»

irbifep fdjön — id) glaube ztuar, eS ift nipt ein»
mal Don ©eibel. Dlun, jebenfallS ift er ein großer
Sipter, baS fagte aud) ©ufiaü Sornbap. Stuf feinen
Diatp pat ifktpa mir ©eibelS Berfe gefauft, aud)
©ffeparb, baS ift aber fpauberpaft langmeilig unb
friegen tpun fie fip bop nipt, bas pabe ip auf ber
letzten Seite gefepen, fo pab' ip's gar nipt auSge»

lefen. Sa finb bie Sacpeu Don ber Vlartitt bod)

Diel, Diel fpöner. ©olbelfe unb baS ©epeimniß ber

alten SDlantfeH — ganz furptbar pradpooll. lieber»

paußt bie ©artenlaube, maS ift fie intereffant! —
galtet ipr fie nipt? mirflip nipt? —- id) mill bir
ein paar früpere Vänbe baDon leipen, nur mußt
bu bip nipt b'ran ftoßen, baß fie fo zerlefen finb.
3d) lefe ganz ungepeuer gerne. Sie neuen Vüper
auS ber Seipbibliotpef Derfplinge ip förmlip. §>err

Sornbap fagte, bu lefeft aup Diel. Dlber maS paft
bu benn für Vüper, menn ipr Die ©artenlaube nipt
paltet unb nipt in ber Seipbibliotpef abonnirt feib?"

„Bir paben Don früper per nod) Sd)iller'S unb

©ötpe'S Berfe", fagte Batpilbe, „Vieles pat Sorn»
bad) mir aus ber ©pmnafiumSbibliotpef öerfpafft
unb §err gßaftor ift anp fo freunblid), mir mit»
unter etmaS zu leipen."

„SaS finb mopl furptbar geleprte Sapen, Belt»
gefpid)te unb fo maS, nipt? — pu! baS mürbe

mid) zu Sob langmeilen. Dlber §ecrn Sornbap
gefällt fo etmaS, baS meiß id). §at er and) fpon
gefprieben ?"

Vei biefer unermarteten grage errötpetc Via»
tpilbe unmiHfürlid).

„3d'', fagte fie jögernb, „er pat unS fpon
Dlapript Don fip gegeben."

„SaS bapt' ip mir", fagte ©mma, „bod) er

pat aud) an ijkpa gefprieben unb fip für baS

Stipenbium bebanft, baS er burp feine Vermittlung
befommen pat. ©S gept ipm fpeint'S gut. Bit
näperen SetailS feib ipr mopl befjer befannt. 3ft
nipt um biefe Seit aud) fein ©eburtStag? Sienftag
in apt Sagen, meinft bu (So ifi'S aup mopl, baS

lepte Bai feierte er ipn bei unS. 3d) pütt' eS raiffeu
miiffen, bop pabe id) ein fplepteS ©ebäptniß für
©eburtstage."

Dlapper mürbe Batpilbe nop gcuötpigt, in ber

eleganten Bopnftube eine Saffe Spee mit Vadmerf
Zu genießen, grau Volten mar mieber außerorbent»

lip juDorfommeub. Dlup fie frag Batpilbe fo bei»

läufig, ob fie Vapripten Don §errn Sornbap pabe?

— unb fprad) mit großer Vnerfenntmg Don bem

fpötten, talentDollen Bann, ben fie unb ipr Bann
mäprenb ber langen 3aprc, in benen er greitifp in

iprem fpauje gepabt, mie einen Sopti liebgeroonnen

pätteu.
©egen Dlbeub brap Batpilbe auf, bie bringenbe

©inlabung, bop nop ein Vutterbrob im Volt'fpen
gamilienfreiS genießen zu mollert — b. p. mit ipnen

ZU Vapt zu effeti — entfpieben ablepnenb.

Oorifetjurtg folgt.)

per iUanberer uub ber Strom.

®er Bnnb'rer fprad): „Bie flar finb Seine Bogen,
Unb geftern nod) famft Su fo trüb gezogen!"
$a raufpt ber Strom unb läßt bie "Bellen bltnfen :

„B_a§ mid) getrübt, ließ id) zu Sßoben finlen,
®aß meine glut!) nap fturmbeioegtem Sage
2;a§ ftille tßilb beS Rimmels mieber trage."

(3uf. ©tum.)

®ruc! ber TO. ßälin'fpen Cffijtn in St. Saßen.

88 Schweizer Ircruen-Ieitung. — WLätter für den Häuslichen Kreis.

Das Haas am Markt.
Aus „ÄllnncrstuZcn an Fcllucnlicrzeii", Erzählungen von Ä. Ajiilms.

(Verlag von A. Krön er in Stuttgart.)

(Fortsetzung.)

Mîenige Tage später reiste Gustav Dornbach glück-

selig dem gelobten Land der Freiheit und der

Jugendfreuden, der Universitätsstadt, zu.

Im kleinen Haus am Markte blieb still und
einsam bei der Mutter Mathilde zurück. Emsig schaffend

und sorgend von früh bis spät, hielt sie sich von den

Vergnügungen ihrer Altersgenossinnen fern. Sie
kannte keine Erholung, als des Sonntag
Nachmittags in der Fliederlaube zu sitzen und die Briefe
des Geliebten zu beantworten. Jeden Sonnabend

pflegte ein solcher einzutreffen; Gustav Dornbach hatte

seine Braut nicht vergessen.

Einige Wochen nach der Abreise des jungen
Studenten trat um die Zeit der Abenddämmerung ein

wunderliebliches junges Mädchen in Frau Erdmann's
Kramladen. Es war, als verbreiteten ihre hellen,
leichten Gewändereinen lichten Schein in dem dunkeln

Raum.
„Emma Volten", sagte Mathilde erstaunt, „was

führt Sie hieher?"
„Wie kannst du zu einer alten Schulfreundin

..Sie" sagen, pfui, Mathilde! Zur Strafe müßte

ich gleich weggehen und wollte Euch doch den halben
Laden auskaufen. Wir beziehen unsere Waaren sonst

immer direkt aus Hamburg. Nun aber sind uns die

Vorräthe ausgegangen und da sagte ich zu Mama,
warum sollen wir's nicht auch einmal hiesigen
Kaufleuten zu verdienen geben? Ja, sagte sie, wenn man
wüßte, ob man was Gutes bekommen könnte. Mama,
sagte ich, ich bin überzeugt, Frau Erdmann bedient

uns eben so reell, als die Hamburger Kaufherren,
sie ist die Mutter einer Schulsreundin von mir, das

bürgt für ihre Solidität, nicht? Ich hoffe also, ihr
gebt mir das Beste, was ihr habt, sonst blamire
ich mich der Mama gegenüber."

Es wäre nicht ungünstig für Emma Volten
gewesen, wenn eine böse Fee ihre rosigen Lippen zu

ewigem Stillschweigen verdammt hätte. Der Reiz

ihrer Erscheinung wurde sehr gestört, wenn sie anfing

zu sprechen. Abgesehen von dem Inhalt ihrer Reden

war ihr Organ hart und klanglos. Wenn sie sprach,

leise, undeutlich, ohne abzusetzen oder den Ton zu

wechseln, so wurde jedes einigermaßen sensible Ohr
unangenehm berührt.

Mathildens tiefe Altstimme klang weich und

angenehm, als sie mit ruhigem Lächeln der wortreichen

Freundin erwiderte: „Es ist viel Ehre für uns, daß

ihr uns euer Vertrauen schenken wollt, doch ist es

sehr die Frage, ob wir demselben zu entsprechen

vermögen, wir sind keineswegs für solch vornehme

Kunden eingerichtet."
Emma Boltens harmloses Gemüth verstand den

leisen Spott nicht, der in diesen Worten lag.

„O, das hat keine Noth!" lachte sie selbstgefällig,

„etwas anspruchsvoll sind wir freilich, das

ist wahr. Sieh', Frau Erdmann! Sie sind wohl
so gut und wägen mir zwanzig Pfund von Ihrem
besten Kaffee ab, fünf Pfund Thee und einen großen

schönen Zuckerhut. Unser Diener wird es heute Abend

holen."
„Wollen Sie nicht einen Augenblick eintreten?"

sagte die höfliche Frau und öffnete die Stubenthür.
„Geh' mit hinein, Mathilde, ich will das Gewünschte

besorgen."
Das schöne Mädchen lächelte der kleinen Frau

mit liebenswürdiger Herablassung zu und schwebte,

von Mathilde gefolgt, in das kleine Gemach. Es

war zu dunkel, um irgend einen Gegenstand darin

unterscheiden zu können, aber Emma fand es doch

reizend gemüthlich, wirklich ganz allerliebst. Sie verbot

Mathilde, die Lampe anzuzünden.

„Es läßt sich im Dämmerlichte viel gemüthlicher

reden", meinte sie, „und wir haben so lange nicht

zusammen geplaudert, meine Thilde. Seit unserer

Konfirmation hast du mich nicht mehr besucht, wie

unrecht!"
Mathilde hatte sich der Freundm gegenüber auf

einen Sitz am Fenster niedergelassen. L?ie wußte

nicht, wie sie sich dieser unerwarteten Herzlichkeit

gegenüber zu benehmen habe und besann sich in der

Stille, was eigentlich der Zweck von Emma's Besuch

sein könne.

„Eigentlich wollte ich schon immer zu dir, schon

alle diese vier Wochen, seit er abgereist ist — Herrn
Dornbach meine ich, er hat mir immer so viel von

dir erzählt. Hast du wohl seither etwas von ihm
gehört?"

„Er hat auch oft von eurem Hause gesprochen",

sagte Mathilde ausweichend, „er ist immer so gern

zu euch gegangen, es sei so schön bei euch."

„Wirklich — hat er auch etwas von mir
gesagt?" — Sie frug es mit leiser, zitternder Stimme,
und Mathilde begann Mitleid mit dem schönen Mädchen

zu fühlen.
„Ja", sagte sie zögernd.

„Er hat mich wohl ganz schrecklich gefunden?"
„Nein, er fand dich sogar wunderhübsch."
..O, wirklich!" lachte Emma, offenbar sehr

angenehm berührt, „im Vertrauen gesagt, Mathilde,
finde ich ihn auch sehr schön. Ach! du hättest ihn
sehen sollen, wie er bei der Abschiedsfeicr auf dem

Gymnasium seine Rede hielt. Er redete — ach!

ich weiß nicht mehr über was — aber er redete

ganz entzückend prachtvoll. Papa sagte, dieser junge

Mann sei noch zu Großem bestimmt. Die andern

Redner sielen ganz weg neben ihm. Wolltest du

nicht auch hin, da du so befreundet mit ihm bist?"

„Ich kann des Morgens nicht gut weg vom

Hause, auch wäre ich da doch nicht an meinem Platz
gewesen", sagte Mathilde.

„Ach, was war er begeistert von dir!" fuhr Emma,

wenig auf Mathildens Worte achtend, fort — „auf
dich bin ich ordentlich eifersüchtig, du fehlerloses

Geschöpf! Er war ganz entzückt von deiner Klugheit,

deinem Edelmuth, deiner häuslichen Tüchtigkeit.
Ich will dich recht oft besuchen, Mathilde, vielleicht

fällt dann ein Abglanz deiner Vorzüge auch auf
mich. Aber komm du auch recht bald zu mir, ich

will dir dann das schöne Gedicht zeigen, das er in
mein Album geschrieben hat. Seine Photographie
hast du natürlich selbst. — Also komm, bitte, wir
haben einander noch so viel zu erzählen." Hier
wurde das tà-à-tà der beiden jungen Mädchen

unterbrochen durch Frau Erdmann, die mit einer

Lampe in der Hand unter der Thür erschien.

„O, Fräulein Volten, Sie sitzen noch im
Finstern!" Mathilde, wie konntest du so nachlässig sein!
Warum hast du die Lampe nicht angezündet?"

„Schelten Sie Thilde nicht aus, meine beste Frau
Erdmann!" rief Emma, die mit erhitztem Gesicht

von ihrem Sitz aufsprang; „ich fand es so gemüthlich,

in der Dämmerung mit der lieben Freundin

zu Plaudern. Bei Licht nimmt sich ihr^ reizendes

Zimmerchen allerdings noch viel himmlischer aus;
es ist mir schrecklich, daß ich schon weg mrrß, ich

wäre furchtbar gerne noch bis zum Abend bei Hhnen

geblieben. Aber ich habe mich schon viel zu lange

aufgehalten. Schicken Sie Thilde doch ja morgen

hin, meine Frau Erdmann; adieu, liebe Thilde, vergiß

dein Versprechen nicht."

Lächelnd reichte sie, von Frau Erdmann und

ihrer Tochter bis zur Thür begleitet, beiden die

Hand, und war dann, ihnen noch einmal freundlich

zulächelnd, um die Ecke verschwunden.

„Welch' wunderschönes Mädchen", sagte die gute

Frau Erdmann, als sie mit ihrer Tochter wieder

in den dunkeln Laden zurücktrat, „und so gar nicht

hochmüthig. Du mußt wirklich morgen hin,
Mathilde. Ich weiß nicht, warum du gar nicht mehr

mit deiner frühern Schulfreundin verkehren willst.
Was Verstand und Kenntnisse betrifft, so kannst du

ihr wohl die Stange halten."

Auf das Drängen der Mutter ging Mathilde
denn auch am andern Nachmittag zu Emma Volten.

Sie wurde von dem jungen Mädchen mit geräuschvoller

Freundlichkeit empfangen, von der Mutter,
einer äußerst wohlkonservirten, feinen Dame, höflich

und zuvorkommend begrüßt. — Emma führte sie

in ihr Zimmer, das einem Nippesschrank glich, so

vollgepfropft war es mit vergoldeten Tintengeschirren

ohne Tinte, mit Blumenvasen, die so enge Hälse

hatten, daß man die Unmöglichkeit, ein Bouquet
hineinzustellen, auf den ersten Blick erkannte, mit
unbenutzten Nähkästchen und porzellanenen Rococo-

siguren. Auch ihre Bibliothek, die aus einer Reihe
sehr elegant gebundener Dichterwerke bestand, zeigte
Emma der Freundin. Der Goldschnitt der Bücher
glänzte noch wie soeben vom Laden gekommen, und
besonders strahlten sämmtliche Klassiker in
unberührter Frische. Viel benützt hatte das junge Mädchen

ihre Bibliothek noch nicht, das sah man aus
den ersten Blick.

„Es sind reizende Gedichte darunter", sagte sie,

„besonders schwärme ich für Geibel. Seit ich ihn
gesehen, glaub' ich blind zu sein! — ist ganz
überirdisch schön — ich glaube zwar, es ist nicht
einmal von Geibel. Nun, jedenfalls ist er ein großer
Dichter, das sagte auch Gustav Dornbach. Auf seinen
Rath hat Papa mir Geibels Werke gekauft, auch

Ekkehard, das ist aber schauderhast langweilig niid
kriegen thun sie sich doch nicht, das habe ich auf der

letzten Seite gesehen, so hab' ich's gar nicht ausgelesen.

Da sind die Sachen von der Marlitt doch

viel, viel schöner. Goldelse und das Geheimniß der

alten Mamsell — ganz furchtbar prachtvoll. Ueberhaupt

die Gartenlaube, was ist sie interessant! —
Haltet ihr sie nicht? wirklich nicht? — ich will dir
ein paar frühere Bände davon leihen, nur mußt
du dich nicht d'ran stoßen, daß sie so zerlesen sind.
Ich lese ganz ungeheuer gerne. Die neuen Bücher
aus der Leihbibliothek verschlinge ich förmlich. Herr
Dornbach sagte, du lesest auch viel. Aber was hast

du denn für Bücher, wenn ihr die Gartenlaube nicht
haltet und nicht in der Leihbibliothek abonnirt seid?"

„Wir haben von früher her noch Schiller's und

Göthe's Werke", sagte Mathilde, „Vieles hat Dornbach

mir aus der Gymnasiumsbibliothek verschafft
und Herr Pastor ist auch so freundlich, mir
mitunter etwas zu leihen."

„Das sind wohl furchtbar gelehrte Sachen,
Weltgeschichte und so was, nicht? — hu! das würde
mich zu Tod langweilen. Aber Herrn Dornbach
gefällt so etwas, das weiß ich. Hat er auch schon

geschrieben?"
Bei dieser unerwarteten Frage erröthete

Mathilde unwillkürlich.
„Ja", sagte sie zögernd, „er hat uns schon

Nachricht von sich gegeben."

„Das dacht' ich mir", sagte Emma, „doch er

hat auch an Papa geschrieben und sich für das

Stipendium bedankt, das er durch seine Vermittlung
bekommen hat. Es geht ihm scheint's gut. Mit
näheren Details seid ihr wohl besser bekannt. Ist
nicht um diese Zeit auch sein Geburtstag? Dienstag
in acht Tagen, meinst du? So ist's auch wohl, das
letzte Mal feierte er ihn bei uns. Ich hätt' es wissen
müssen, doch habe ich ein schlechtes Gedächtniß für
Geburtstage."

Nachher wurde Mathilde noch genöthigt, in der

eleganten Wohnstube eiue Tasse Thee mit Backwerk

zu genießen. Frau Volten war wieder außerordentlich

zuvorkommend. Auch sie frug Mathilde so

beiläufig, ob sie Nachrichten von Herrn Dornbach habe?

— und sprach mit großer Anerkennung von dem

schönen, talentvollen Mann, den sie und ihr Mann
während der langen Jahre, in denen er Freitisch in

ihrem Hause gehabt, wie einen Sohn liebgewonnen

hätten.
Gegen Abend brach Mathilde auf, die dringende

Einladung, doch noch ein Butterbrod im Bolt'schen

Familienkreis genießen zu wollen — d. h. mit ihnen

zu Nacht zu essen — entschieden ablehnend.

(Fortsetzung folgt.)

Der Wanderer und der Strom.

Der Wand'rer sprach- „Wie klar sind Deine Wogen,
Und gestern noch kamst Du so trüb gezogen!'
Da rauscht der Strom und läßt die 'Wellen blinken:
„Was mich getrübt, ließ ich zu Boden sinken,
Daß meine Fluth nach sturmbewegtem Tage
Das stille Bild des Himmels wieder trage."

(Iul. Sturm.)

Druck der M. Kä lin'scheu Offizin in St. Gallen.
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(j) Bei mir erschien und durch die (f)

(f Expedition dieses Blattes ist zu jtfi
beziehen : [94 A

I Unsere Töchter j

| und ihre Zukunft. |I Mädclieii-Erziehuiigsbuch

Karl Weiss,
Director der Handels- und Gewerbeschule
für Frauen und Töchter zu Erfurt etc.,

früher Yictoria-Bazar in Berlin.
2. Auflage. Preis Fr. 2. 50.
Eltern, welche ihren Töchtern

eine selbständige und geachtete
Zukunft sichern wollen, werden in
diesem Buche alle zeitgemässen
Fragen von einer Autorität gelöst
finden.

L. Oehmig-ke's Verlag
(R. Appelius)

55 Commandantenstrasse
in Berlin.

Gryrenbad,
T-ar"bentKt. Zürich.

Fiir einen Sonimeniufentiialt
eine möblirte Wohnung mit 9 Zimmern
und Küche für eine grössere Familie zum
Ausleihen. Prächtige Lage mit Fernsicht
in die Schweizeralpen. Frische Kuhmilch.
Die Pension kann auch im Kurhaus
genommen werden. [332

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
der Eigenthümer: H. Peter-Meyer.

Eine Lehrerin,
die aus unabweisbaren Gründen von ihrem
Wirkungskreis zurückgetreten ist. wünscht
gegen Uebernahme eines Vertrauenspostens
(Führung der Korrespondenz, Komptabili-
tät) freie Station bei einer ältern Dame.
Gefällige Offerten unter Chiffre B B 315
befördert die Expedition d. Bl. [315

Gesucht :
331] Bei einer rechtschaffenen Familie
auf dem Lande Ferienaufenthalt für ein
elfjähriges Mädchen. Elterliche Aufsicht
Hauptbedingung. Gefällige Offerten mit
Angahe des Preises und Referenzen
vermittelt die Expedition dieses Blattes.

Ein junges, williges Mädchen findet
Gelegenheit, bei einer tüchtigen Hausfrau

im Toggenburg sich in Verrichtung
der häuslichen Arbeiten gründlich

auszubilden. [330

S

i
e Niederlage für die Stadt St. ßallen.

Aechtes
Kölnisches Wasser
Johann Maria Farina in Köln

(gegenüber dem Augustinerplatz).
Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,

das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50. einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42
Wiedenrerkaufer erhaifen angsmessenen Rabatt.

Kunstfärberei
und chemische Waschanstalt

in Horn, Kt. Thurgau.
Färberei und Wascherei für Herren-

und Damengarderobe (zertrennt und un-
zertrennt), Möbelstoffe, Gardinen,
Tischdecken, Teppiche, Plüsch, Federn,
Handschuhe etc. — Aufträge von auswärts
prompt und billigst, [14
Hauptablage: Neugasse 17, St. Gallen.

Naumauii's

Blumendünger
per Dose à 75 Cts. zu haben bei [281

C. Friederich Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen.

Pariser Modellliüte.
sowie stetsfort auch einfach garnirte
Damen- und Kinderhüte empfiehlt zu
den billigsten Preisen das [257
Modengeseliäft von L. Kiinzler-Graf,

Neugasse, St. Gallen.

Eine achtbare, gebildete, kleine'Familie
in der Nähe von Genf wünscht einige

junge Töchter in Pension zu nehmen.
Es bietet sich nicht nur Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache,
sondern es würde die Herzens- und Charakterbildung

in besonderer Weise berücksichtiget.
Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion

der „Schweizer Frauen-Zeitung". [328

Töchter-Pensionat Cornaz
in

Faoug près Avouches (Vaud).
Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen

und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

hei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern
es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Schlosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâle-, Mlle. Cornaz,
du Chaney, Faoug (Vaudj. [107

Für Eltern.
Bei einem Lehrer der französischen

Schweiz würden einige JünHinge
^ im Alter von 14 bis 16 Jahren° gün-
m stige Gelegenheit zur gewissenhaf-
H teil Erlernung der französischen
M Sprache finden.
H

^
Sorgfältige Pflege und freundliches

Familienleben sind zugesichert.
Referenzen bei Herrn Sauser.

Schul-Inspektor in Chaux-de-Fonds!
Für nähere Bedingungen sich zu

wenden an
C. Vaucher,

126] instituteur, Verrières.

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. [218

Konsumverein Winterthur.

Polstermöbel-Magazin
•I. Elser, Tapezierer,

Neugasse lM, St. Gallen.
Vollständige Salon - Ameublements,

äusserst billig.
Sophas jeder Gattung, darunter solche

mit Mechanik.
Chaise-Longues und Divans, praktisch

zum Liegen.
Kanapes in grosser Auswahl von Fr.

50 an.
Fauteuils ill beliebiger Façon, auch mit

Einrichtung.
Tabourets, Klavierstühle u. s. w.
Federmatratzen für Fr. 25, 29, 34

und 38.
Obermatratzen von Seegras und Crin

d'Afrique, für Fr. 18, 20 und 26.
Pferdehaarmatratzen (mit 25 Pfund

Pferdehaar und mit Schafwolle belegt)
für Fr. 60, 75 und 95.
Bestellungen und Reparaturen

werden stets prompt und unter billiger
Berechnung ausgeführt.

Es empfiehlt sich höflichst Obiger.
ÉKF" Nur solide, selbstverfertigte

Arbeiten! [333

Strickgarne
roh und gehleicht, beste Qualität, in
Nr. 40, 60 und 80, von 10 bis 30 Fach,
empfiehlt billigst

i. Streuli, Zwi nier,
Ecke Trittligasse Nr. 1, I. Stock,

313] Zürich.

I Scliwiiumkleider
für Damen und Mädchen
verfertigt elegant und billigst
(ofsi is) L, Stahel-Kunz,

Kinder-Confections-Geschäft,
334] Rennweg 12, Zürich.

ECONOMT^^T'iWi

Avis für Damen.
Für Kopfwaschen und Frisiren, sowie

für Anfertigung künstlicher Haararbeiten,
nebst meinem bewährten Haarfärbemittel,
empfiehlt sich

Frau B. Altlier-Wäspi
im Neubau von Uhler und Seeger,

215] St. Leonhard, St. Gallen.

SOAP

SPAR SO F SFIFF
In den meisten bessern Spezerei-

handlungen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Co.
Forster & Taylor, Zürich.

V itznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4, 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Rllltmilth (Bleichsuc,ll> weisser Fluss),
Dill lui illu Iii Schwächezustände überhaupt
heilt rasch und sicher nach neuester
Methode. — Behandlung auch brieflich. —
Brillante Erfolge. [265

Dr. Beck, Netstal (Glarus).

Trunksucht
sogar im höchsten Stadium beseitigt
radical mit und ohne Wissen des Patienten
2bü I II- Scharf,

Berlin S, Brandenburgstr. 28.
Unbemittelte erhalten das Rezept gratis.

Die für Lieferung schönster Arbeit bekannte [286

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
von H. Hintermeister in Küsnacht bei Zürich

hält eigene Läden in: Zürich Bahnhofstrasse Nr. 38,
Oberdorfstrasse Nr. 23,

Bern Christoffelgasse Nr. 235.
Ferner Depots in: St. Gallen Frau Birenstilil-Bucher, Speisergasse,

Winterthur Frau Sigrist-Peyer, Unterthor,
Glarus Frl. Schwestern Eimer, Burgstrasse,
Lu/ern Frl. Schwestern Bieri, Modes,
Aarau Hrn. J. Â. Bell,
Solothurn Frau Amiet-Bär,
Herisau HH. Hubatka & Cie.
Rorschach Frau Huber-Koller,

Rappersweil, Frauenfeld, Weinfeklen, Uster etc. etc.

Tv. u!ie ,P'lise cler D(]Pöts sind genau die nämlichen des Stammgeschäftes,liekte Auftrage werden prompt ausgeführt. — Prospekte gratis.

Verlag der Kellenberger'schen Buchhandlung (J. M. Albin) in Chur.Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes.

Ueber die öffentliche Meinung und die Presse.
Vortrag von J. j. Ohrecht.

Preis 8°, geh. Fr. 1. 20.

Urlheile über obige Schrift: Im ersten Theil behandelt der
Verfasser die öffentliche Meinung, im zweiten die Presse. Der Gegenstand wird
eingehend, allseitig und gründlich untersucht. Der Verfasser kennt auch die
einschlägige Literatur und weiss sie theils zustimmend, theils abweisend richtigzu würdigen. Obschon das Schriftchen einem streng logischen Plane folgt unddem Zwecke der Belehrung dient, ist die Darstellung doch weder trocken, nochermüdend. Em warmer Hauch lebendigen freien Geistes und edler patriotischerGesinnung durchweht das Ganze wohlthuend und macht die Lektüre zur an-
friSimTl JlîfC il tllvgN Wir sin? dem Verfasser zu Dank verpflichtet, dass
er seinen lichtvollen Vortrag gerade jetzt hei unseren eigentümlichen Press-verhaltinssen einem weitem Publikum zugänglich gemacht hat, und wünschenihm m allen Schichten unserer Bevölkerung zahlreiche Leser. - ß. (Sonntags-blatt des „Bund", Nr. 2 vom 8. Januar 1882.)

• n w V ' ,^ese verdient, besonders empfohlen zu werden. Es
sin orte eines „sittlich-ernsten, aufgeklärten und begeisterten Patrioten'"(„Berner Schulblatt" Nr. 52, 24. Dezember 1881.) - Ebenso günstige Kritikenfinden sich lerner im „Emmentaler Volksblatt" und in der „Schweiz
Lehrerzeitung" etc.
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Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Frau K.-I. m M. Corsets mit
Patentverschluß für Magenleidende erhalten Sie einzig
bei der Erfinderin, Frau Therese Franz,
Charlottenstraße 76, in Berlin.

Fr. H'aukine K. in W. Es ist durchaus
nicht gleichgültig, in welcher Flüssigkeit Sie
die Eier sieden; die Schale oder Kalkdecke
derselben ist mit einer Menge von Poren versehen,
durch welche die feinen Bestandtheile der Flüssigkeit

in das Ei eindringen können. Ein Ei,
in Fleischbrühe gesotten, wird anders schmecken,
als ein solches, das in Wasser gekocht wurde.

H. A. Herzlichsten Dank für die erhaltenen
Nachrichten-, wir wünschen von ganzem Herzen
baldige Genesung.

Kleine Emma. Viel herzliche Grüße und
Wünsche nebst bestem Dank.

G. ÄB, I. K. u. L. Wir müssen freundlich

um Geduld bitten. Die eingehenden
Anfragen werden ordnungsgemäß beantwortet.
Inzwischen besten Gruß.

H. L. Ein kurzes, aber herzliches „Gott
zum Gruß!"

Bei mir ersebien unck dureb die ^
Al Bxpedition dieses Blattes ist zu A
^ bezieben: (94 ^
â Iinsvik l'ö< Iltoi'
à unc! ilifie Zukunft. ^
^ Màà6ll-LlDÌ6liuilZ8bue1l ^

Xarl ^Veiss,

2. àûaKS. Breis Br. 2. SO.

Bitern, welebe ibreu Böel.tern
eins selbständige und gsaebtete
?ubunkt siclrern wollen, werden in
disseni Lucbe alle zeitgemässsu
Brausn von einer Autorität gelöst
bnden.

I«. OekiuÎKke's Vorlag
(B. L.ppe1ius)

öS Lommandantenstrasse
in Berlin.

k'Ül' NltNI
eine möblirte ^Vobnung mit 9 wimmern
nnck Büelie kür eins grössere Bainilie /urn
Xuslvillsu. Bräelitige Bage rnit Bernsielit
in die Lobweizeralpen. Brisel.e Xuliiuileb.
Die Bensioii bann aueb iin Bnrliaus ge-
nommen werden. (332

Läbsre ^.usbunkt ertbeiit bereitwilligst
cker Bigentliüiner: k. Kekei-Ne^er.

Line liOllI'OI'ill,
äie aus unabweisbaren Lründen von ilirsm
Virbungsbreis zurüebgetreten ist. wünsebt
gegen Lebernabme eines Vertiauenspostens
(Bübrung cker Korrespondenz. Xomptabili-
tät) kreis station bei einer ältern Barne.
Lekällige Otter ten unter Obitkre L B 315
befördert ckie Bxpedition ck. Ll. s315

(F68uel^t:
331s Bei einer reebtsebalkeneii Bamilie
auk ckem Bancks Berienaukentbalt kür ein
elkjäbrigss Nädebsii. Blterlielre Vuksiebt
Lauptbedingung. Letälligs Ott'erten mit
Angabe des Preises und Bekerenzen ver-
mittelt ckie Bxpeditioii dieses Blattes.

Birr gurries, williges Nädebeu kiircket
Oslogoàoit, bei einer tüelrtiZen LauL-
krau im. Doggenburg Lieb, in Verrieb.-
taug cker bünsliolrsn Arbeiten gründ-
lielr anszubildsn. (330

ß
A

e ^iieljgsisße fiik à 8igl!t 8i. ksllsn.

KôInÎ8cIlK8 ^38881-

.Ivllüiiil Ulìl'iiì Xili'LM in Köln
(gegenüber ckem kugustinerplatz).

Bas Dutzend Blaseben zu Br. 16. 86,
das balbe Dutzend zu Br. 8. 56. einzelne
Biascben zu Br. l. 50, balbe Blaseben
zu 80 Cts.. empkeblen die Rälinsoke
Ruokâruoksret und die Verkaufs-
lokale âes Xousuiuvsrsius. (42

Wklimksitàufss schsîisn gnxslnsZzgnsn kìsbsti.

Bunstk'ärberei
«»«I clieiiàtlie ìLscliiuiKàlt

ilk Horn, Xt. IfillkAükl.
Bärberei und Waseberei kür kerren-

unck Bamengarderobs (zertrennt und un-
zertrennt). Möbelstoffe, Oarckinen, Biseb-
ckeeken, Veppiobs, plüseb, Beckern, «und-
scbube ete. — Aufträge von auswärts
prompt und billigst. (14
ksuptablage: fougasse >7, St. Valleu.

— LlunienàAer —
per Boss à 75 Cts. zu baben bei (281

?rieäeriok Hausraanii,
LeeBtaxotBebe, Lt. Ballen.

?g,àr NoààMk,
sowie ststskort aueb einkaeb ^arnirts
Bamen- und Binckerlrüte empkieblt zu
den billigsten Brsisen das (257

MàlWàiM vu 1^. Xiiiiàl-.ki'iif,
Xeugasse, Lt. Lallen.

V>ins aobtbare, gebildete. bleine'Bamilie
in der Bläbe von Lenk wünselit einige

sunge Böeliter in Bension zu nsbmen.
Bs bietet sieb niebt rmr Oelsgenbeit zur
Brlernung der kranzösiseben Lpracbe, son-
dern es würde die Herzens- und Obarabtsr-
bildung in besonderer lVeise berüebsic-b-
tiget. blälmre ^usbnnkt ertbeilt dis Bedab-
tion der „8ebweizer Brausn-^eitnng". (328

liitßitk - l'kiiàiiilt àimî
in

^.Is geprüfte und bewäbrte Bsln-erinnen
und Brzieberinnen nsbmen die Bamen

dieses BrülFabr eine besebränbts
^.nzalil von zrmZwv Vöebtern zur Brzie-
bung bei sieb auk.

In seliön am Nurtnsrsee gelegenem,
bsgusmsm llauss gemessen die Zöglinge
einer reinen Bukt und lassen es sieb die
Bsiterinnen des Institutes angelegen sein,
dureb vortrelklieben Bnterriebt im Lause
und liebevolle, ebristliebe Brziebung den
ibnsn anvertrauten Böel^tsrn Bassenigs
zu bieten, was treue Bltsrnsorge kür diese
wünsoben mag — ein angenebmes und
gesegnetes Leim.

Ausser dem kranzösiseben Lntsrriebts
findet aueb die englisebs Lpraebs und
übrigen Bäeber Lerüebsicbtigung. sokern
es verlangt wird. Xlavier-, Lesang- nnd
^eicbnen-Lntsrriebt wird besonders bs-
recbnet. 4Väsebe zu eigenen Basten.

Äe/örenä- N. bsudr)-, pasteur, à 7Le//-
rkes près Norat; N. Bn. Oobsenbein,
pasteur. à Ae/àsswz/i (Lerne); Zl. H. !_inder,
pasteur, Ltiktgasse 9, Là; llllls. Oornsz,
<Iu Obane^, LaottA (Vaud). (ig?

Litern.
Bei einem Bsbrer der kranzösiseben

».eliweiz würden einige düm-dinge
^ im Qter von 14 bis 16 dabren° gün-
D stige Lelegenbeit zur gewissenb-L-
D ten Bl iv! liuiig à- kranzösiseben
W ü>prael>e linden.
D

^
ZorgkältigeBüegeundkreundlicbes

Bamilienloben sind zugesioberr.
Bekerenzen bei Leirn Lauser.

Lebul-lnspebtor in OIiaux-de-Bonlls!
Bür nälisre Bedingungen sieb zu

wenden an
0. Vguober,

instituteur, Verrières.

verdienst.
In gewerbreieben Ortsebakten erriebten

n'ir zu günstigen Bedingungen Vor-
Icauksâspots. (213

lTonsuinverà V^Lutertkur.

?olLtorniöbs1-Us.Az.2iri
»?. üütWvr, 'tapezierer,

37, Lt. Hallen.
Vollständige Salon - /l.nionl>leinents,

äusserst billig.
Soxkas seder Oattung, darunter solebs

mit Ueelianib.
vkaise-I-onKnes und vivans, prab

tiseb zum Biegen.
ILanapos in grosser 4,uswabl von Br.

56 an.
?autou.ils in beliebiger Ba^on, aueb mit

Binriebtung.
krabourets, Xlavlerstüklo u. s w.
?oâsrniatrat2en kür Br. 25, 29, 34

und 38.
Olzorniatrat^en von Leegras nnd Orin

d 4ti-ic^ue, kür Br. 18, 26 und 26.
I»korâekaarm.atrat2!en (mit 25 Bkund

Bkerdebaar und mit Leliakwolle belegt)
kür Br. 66, 75 und 95.
lZostsllunAsn und Reparaturen

werden stets prompt und unter billiger
öereebnung ausgskübrt.

Bs emplieblt sieb bökiielist
Xnr soliâs, ssldstvsrkvr-

ti^te Krdeitsn.' (333

LtrioltA'A.pilß
roli und gebleiebt, beste Qualität, in
Lr. 40, 60 und 80, von 10 bis 30 Baeb,
empkieblt billigst

8tl-eu!i, XàilA,
Bebe 'l'rittligasse Lr. 1, 1. Ltoeb,

313s /^ürieln

« 8àuiliiàkià'
kür Rainen und Mlääoken ver-
fertigt elegant und billigst
(OB8115)^. 8tàl-!(un?,

Bdwäsr-cZoüköotlolls-^ssobäkt,
334s Bonn weg 12, 2ürlvk.

Avis kür Dümsik.
bür Xoptwaseben und Brisiren, sowie

kür Dukertigung bünstlieber Laararbeiten,
nebst msinein bewäbrten Laarkärbemittel,
emplieblt sieli

Xrau lî. VìtllLi
im Xeubau von Lbler und Lseger,

215s Lt. Beonbard. Lt. Ballen.

8^fl >50
In äsn insistsn ds«86!-n LxS2Srei»

liÂiiànZSri ^n Bàslien. Äskr2.ü.c1iL-
an'wsÎZunZSii Zratis. ^191

Dsonornzr Soap do.
Xoi'Ltm' «K la) lor, Xiii'illi.

Vtàoao.
Hotel mal s'eiiä»)» Ifisssei-

ist srökknst. (224
Pensionspreis mit dimmer Br. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Br. 5 bis 6.

llsnfopMtb (kleicbsuebt, weisser küuss),
llLLai IlltKIi Lekwäebezusiäncle überbaupt
beilt raseb und sieber naeb neuester lVle-
tlwde. — Lebandlung aueb briellieb. —
Brillante Brkolgs. (265

Nr- vêol:. <Màrus).

sogar im Boebsten Stadium beseitigt
radieal mit und obne 4Vissen des Batientsn

> II
Le/ //» K, LrattäeztbttvAsO'. 26.

Bnbemittelte erlialten das Bezept gratis.

Bie kür Biekerung seliönster Frbeit bebannts 1286

k!< iilkltiiijbiki iiixl klikiil. Kil.^Iiil»^il!<
von tt. llintel-meiZtet- iii i<ü8naetit dsi ^üildl

Iiält eigene Baden in: /iirieb Labnbokstrasse Lr. 38,
Oberdorkstrasse Lr. 23,

Bern Obristoffelgasse Lr. 235.
Berner Lêpôts in: Lt. kallen Brau kii-vN8tiI.I.Lueber. Lpeisero-asse,

niutertbnr Brau Ligrist-Bezsi-, Lntertl>or,
kLai'US Brl. Lebwestern BImei', Burgstrasse.
Bu/ei'u Brl. Lebwestern lîieri, Nodes.
Varaa Lrn. dB Kell,
Lolotliuiii Brau ^iniet-Lär,
keiisau LL. Lubakka dì- Oie.
koisebaeli Brau kubei >Koller,

knppersneil, Biauenkelil, ^Veiukeltlei,, Lster ete. ete.

IV.
Depots sind genau die nämiieben des Ltammgesebäktes.nebte Auftrage werden prompt ausgekübrt. — Brospebte gratis.

Verlag der keLeuberger'seben Luebbaiullung (B M. /^Ibin) in Obnr./u bezmbsn dureb zecke Buebbandlung des In- und Auslandes.

Ueber àiê iàtlà NsàZ und à ?rssss.
Voi-traZ von «Kroàt.

Breis 8°, geb. Br. 1. 20.

bàile über obige 8ebr!lt: L„ ersten Bbeil bebandelt der Ver-tasser die ollenlàbe Neinung, mi zweiten dis Bresse, ver Eîegeuànd wird
eingebend, al seit.g und gründlieb untersuebt. Ver Verfasser bennt aueb die
öiiiscblagigs Biteratur und weiss sie tbeils zustimmend, tbeils abweisend riebtigzu würdigen. 0bsebon das Lebriktebeii einem streng logiscben Blane folgt unddem ^weebe der Belebrung dient, ist die Darstellung doeb weder troeben. noebermüdend. Bin warmer Laueb lebendigen freien Leiste« und edler patriotiseberLesiiinung dureliwebt das (tanze wobltbuend und maelit die Bebtüre zur an-
er^,7en"l 'b/ n

Verfasser zu vanb verpliiebtet. dass
er seinen liebtvollen Vertrag gerade zstzt bei unseren eigentbümlieben Bress-ver ialtiiisseli emem weitern Bublibuni zugängliel, gemaebt bat. und wünsebenà in allen Le iiebtei. unserer Lsvölberui,g zablrsiebe Beser. - B. (Sonntags-blatt des ^Bund", Lr. 2 vom 8. danuar 1882.)

- a -X B' - .^îose Lcdiiikt verdient, besonders empkoblen zu werden. Bs
«ni o:te eines ^sittlicb-srnsten, aukgeblärten und begeisterten Patrioten'"LLerner Lebulblatt" Lr. 52. 24. Dezember 1881.) - Bbenso günstige Xritibenbnden suel. keiner ini „Bnnnsntbaler Volbsblatt" und in der „Lebweiz Bebrer-
Zeitung" ete. ^28

?1»t2.KQQ0llosa kàoa aà w dor A. xàliàkoa Luokâruokoroi adgoxoà vorâou.



1882. „Den besten Erfolg taten diejenip Inserate, welcte in die Hand der Frauenwelt gelangen." Juni.

Bahnhofstrasse Zürich. Vis-à-vis Linthescherplatz.

Wanner's Hôtel garni
am Bahnhofe, nahe der Post und dem Geschäftszentrum der Stadt, komfortable
Einrichtung, vorzügliche Betten. Zimmer von Fr. ]. 75 bis Fr. 3. —, incl. Licht
und Bedienung. Restauration im Parterre (offenes deutsches Bier). Portier am

H. Wanner, Eigenthümer.
Bahnhof.

t z. Sätii
Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet den Mai.
298] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben den 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenlialtiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen: Lähmung-, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht,veraltete Catarrhe, Bleichsucht, Skrophelu, Ruhr, Hysterie,
Frauenkrankheiten, Magenleiden, Nervenschmerzen und beginnende
Lungenschwindsucht. — Douche und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Sool-bäder etc. Milch und Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen

mit schönen Sitzplätzen. Reinliche Küche. Aufmerksame Bedienung.
Schöne Zimmer. Aerztliche Hülfe schnell bereit. Pensionspreis Fr 4. 50.
Prospekte gratis. (M 898 G)

Es empfiehlt sich bestens A. Knöpfel, Besitzer.

KÜR ANS TA LT ZUM HIRSCHEN
in T77"ald.sta,tt, Et. Appenzell.

Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Irinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe
und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer : .T. TJ. Schiess-

158] Chem. Wäscherei, Kleider -Reinigungsanstalt, Eärberei und
Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Stoffe.

Georg Fletscher, Wintertlmr
Wäscherei und Bleicherei weisser Wollsachen, Reinigung von

Damen - Garderoben, Uniformen, Plüsch, Bodenteppichen,
Pelzsachen, Wolldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

Margarinl» utter
aus der Margarin- und Margarinbutter-Fabrik von

J• Finsler im Meiershof in Zürich.
Diese Margarinbutter wird aus höchst gereinigtem Nierenfett (Margarin)

und aus frischer unabgerahmter Milch fabrizirt, Sie hat ganz die Bestandteile,
den Geschmack und die Eigenschaften von reiner Naturbutter, eignet sich daher
zum Essen auf Brod, hauptsächlich aber, so wie sie ist, zur Verwendung für
gesottene Butter. (OF 8012) [322

Da diese Margarinbutter, im Keller aufbewahrt, mehrere Monate lang o-ut
bleibt, so ist es ganz überflüssig, sie auszulassen.

Verkaufspreis für die ganze Schweiz Fr. 2. 20 per Kilo, Fr. 1.10 per Stück
von 500 Gramm, einzeln in Mousseline eingewickelt und in Kisten mit beliebiger
Anzahl. Ferner in neuen Kübeln von netto 12 G und 25 Kilo. Kübel frei.0—
Versendungen franco als Eilgut.

Proben von meiner Margarinbutter können in kleinen Blechschachteln gratis
und franko von mir bezogen werden.

Meine Margarinbutter-Eabrik steht unter Aufsicht der Tit. Gesundheitskoni
mission in Oerlikon und des Herrn Alfred Bertschinger, amtlicher

Chemiker der Stadt Zürich.

Julius Bessey Durch
DE LiNCK'S

SCHUTZMARKE'

Stuttgart

SW 10jährigen Erfolg "^| ist

Dr. Linck's Fettlaugenmehl
als bestes Wasch- und Reinigungsmittel anerkannt.

Ersparniss an Zeit und Geld — vollkommene Unschädlichkeit
für färbe und Gewebe der Wäsche bei gründlicher Tilgung jeder

_ Unreinigkeit —- sind Vorzüge, welche für jede Hausfrau einenpraktischen Versuch rechtfertigen. — Da minderwerthige Produkte mit
nachgeahmter Packung im Handel sind, wolle man stets ausdrücklich

t* i? -FetrtltlllS'«nmehl" verlangen und dabei auf obige Schutzmarke
achten. — Zu haben in den grösseren Spezerei- und Droguen-Handluno-en.Ln gros bei: [27°] Weber & Aldinger in St. Gallen und Zürich.

Bruchbänder
jeder Art lüi Männer, Frauen, Knaben und Kinder in grösster
Auswahl. von hilligster bis hochfeinster Ausstattung, in durchaus guter, solider
Qualität, empfiehlt zu billigsten Preisen und versendet auf Wunsch in passender

Auswahl die

i
Hecht-Apotheke von C. Friederieh Hausmann, St. Gallen.

Zu gleichen Preisen zu beziehen durch sämmtliche Apotheken der
Stadt St. Gallen.

Für Hausfrauen, Wäscherinnen, Hoteliers, Armen- und Krankenhaus-
Verwaltungen etc.

Siglär's Patciit-Sofliii
(Lavigenseife in Pulver)

aus der

k. k. a. priv. Sodin-Fabrik in Feldkirch, Vorarlberg.

S ,35
GO 2 &S

"gj S3 •

ST SrCffL

262] Anerkannt bestes und absolut unschädliches Laugenmittel, um bei
bedeutender Ersparniss an Seile, Zeit und Brennmaterial, eine blendend weisse
Wäsche zu erhalten und um die feinsten Gewebe und Farben zu schonen.
Unübeitieffliches und bequemes Mittel, um Fussböden, alle Haus- und Küchen-
geräthe, sowie alle durch Farben, Lacke, Petroleum, Fettstoffe etc. verunreinigten

belasse und Gegenstände auf die sicherste und leichteste Weise zu
leinigen. Offen und in I aqueten à /» Kilo mit erprobter Gebrauchsanweisung

in den meisten Spezereihandlungen und Konsumvereinen zu haben.
Preislisten und Muster gratis und franko.

Probepäcka mit 4 Va Kilo offen fur Fr. 4.10 oder mit 9 Paqueten à 1/2 Kilo für Fr. 4. 60

werden von dei Fabrik portofrei g'egen Nachnahme in der Schweiz versendet.

Die neuen Original-Paquete à >/« Kilo haben den gleichen, in drei Theile
bedruckten rothen Umschlag, wie die frühern, tragen darauf jedoch fortan obiges
Bild und über diesem, sowie auf zwei weissen ovalen Verschlussmarken die Firma-Ii. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch (Vorarlberg).

In St. Gallen zu .haben bei P. L. Zollikofer zum „Waldhorn", Multergasse.

H Aecit' schwedische 'Zündhölzchen,

y in anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz:
per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen Fr. 25

2 „ ditto 25
„

1 grosse Familienschachtel "
15

<||pi »
7 Paq. zu 10 Wickel à 100 — 1000 Hölzle (Papierpackg.) „ —. 30

iÊfc » 4 „ ditto
b 1.

W „ 1 grosse Familienschachtel, II. Qualität (Fichtenholz)
" —! 10

134] empfehlen

j|| Lemm & Sprecher in St. Gallen.

ÖHlmiipffiilf kt „SditDciift IrnucnAfilniig".
5«r flefätCigm Sebet Anfrage na^eiuer Wsvembit norgefe^te 3 iffei- Bcijufügen unb 50 <113. in

SBurenu für perfönlid&e Sluâïunft im .paufe „jur îveue" 9h. 37 (in. ©loci) au ber 9ieugaffe.

^ngc6of.
307.* (Sine

(£5 fitdjen rffuttfl : 1314.

Tochter als 33onne ober als 3int=
mermäbdjen ober aud; junt Friemen
ber tpauSgefchäfte. Stelle in ber frcm=
jöfifdjen ©dfloeij mürbe borgejogen.

308.* (Sin gebilbeteS grauenjimmer, bas and;
fdjon ©teile als Haushälterin in einem
tßotel »erje^en Ijat, jud)t ein i^rer «ilöung
entfpre^enbeê Engagement in einem
33abf)otel.

309.* ©ine Tochter als •Bimmevtnäbchen ober
jum SSejorgen ber öausgcfääfte unter
freunbltdjer ÏKUmtrfung ber fcouSfrau
ober aud) ja einer grau, too iï>v @e=

legenljeit geboten märe, bie 2Beifenä$erei
ober Rnalienfdjneibcrci ju erlernen.

310.* Sin gebilbeteS gvauenjimmer als 2)t»
rectrice in ein s-8abl;otel.

311.* ein 9Jläbd;en oon 21 galjren, baS fdjon
3 galjre gebient hat unb int Hocken unb
fonftigeu £>auSgefd)äften betoanbert ift,
al§ tQauSmäbdjcn. ©teile in ber fran«
nö|ijd)en ©djmeg mürbe borgejogen.

312.* eine Tochter, bie bon Umgang mit Rin*
bern liebt, jur 93eforgung ber f;äuSlid)en
Arbeiten, unter nadjfichtiger fveunblidjer
3JHfljülfc ber JpauSfrau.

313. eine braue, intelligente Softer mit guter
53ilbung münfeht engagement bei einer

achtbaren gamilie, um fid; in einem gc=

orbneten §au§toefen nod; grünbüd) 31t

oerüoflfommuen; freunblidje ®el;anblung
toirb allem sKnbern oorgejogen.

eine juberläffige Sßerfon, bie bürgerlich
fod;en fann, alle §auS» unb ©arten«
arbeit üerftefit, in ein 5J3rit>atï)aus.

lifelTttttgen offen für:
ftarfifrage.
203

204.

201

ikad; 33erit in ein ^err|d;a[tsf)au§ ein in
ber gül;ruitg beê ÇauS^altS erfahrenes,
gcbilbete§ grauenjimmer.
An einsJteftaurantbe§ÄantottS ©t. ©allen
eine nette, anftänbigeStochter al§ Äelluerin.
eintritt auf 5lnfang§ guni.
gn eine Heine gamilie auf bem ßanbe
ein treues, tüd;tige§ ®ienftmäbchen, ba§
im $od;en unb in ber 23eforguttg fämtut-
licher ^auSgefchäfte erfahren ift. (Buter
ßo(;n unb frentiblid;e S3el;anbluug loerben
jugefidhert.

20ß.*51üd; bent ßantott 33ern eine brabc in«
tetligente Tod;ter, bie ber franjofifdjeu
©prad;e mächtig ift, als ßabcntochter in
ettt Sölanufafturgefdjäft.
Illach Saufattne eine intelligente, in )nnb=
arbeiten geübte Todjtcr als ©tül?c ber
Hausfrau. Gelegenheit, franjßfifch 3U
lernen, gamilienleben. Wütterliche U(uf=
fleht. Qlöreffe : ißoftfad; 601, Sl;auj»be=
gonbS.

Dtach bem Rantoit ©t. ©allen ein tüdp
tigeS, im Rodjeit erfahrenes 211äbd;en,
baS, loenn möglich, auch etioaS oon gelb«
arbeit oerftel;t.

207.

208.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. „à dà MM àà SWIM li»M mleàe il Sie MS âN M«M eelWel" luIII.

kAsllàfstpasZe ^ül'ieii. Vi8-à-v>8 i-intiisLelieepisti.

^ ltllilei'8 Ilàl ^îìi'iii
aiu Dabiiliote, imbe à' Kost und dein (1escbâfts?,entruin à' Ltadt, konit'ortable
KinriobtunZ-, vor^üssliebe Leiten. dimmer von Kr. l. 75 dis Kr. Z. —. Met. Dicbt
unà Kediennn^-. Kestanration iin Karterre sotlenes deutsebes Dier). Kortier ÄM

^ ^1. ^V^iiDrSD, XiZ-ootliürusi-.
Kabnbot'.

I?. M
^Viil,>><:,<> V Kb.).

tI< N ^I»1.
298^ vus ^Vassei- ist laut, umtliebei-àul^se, bsi-ausAkZebsn den 10. Januar 1881
von llerru Knntonsebenrikei- Frnbübl in 81. (lullen, ein sturbes eisenlinItiASsàisl'àasssl- und ist damit die Kleiiki-alt desseibsil lni- tolAends Kraidvbeiten
?u empfeblsn: I-AdmunA-, Leinkrs.ss, elri-oniseliei- «kenins.t!Liulls, Vivdt,venaltets (?s,ts,rr!is, RIsïvKsuoàt, Llcroplrslii, Iî,uàr, R^steris, ?rs,nsii-
krs.r»kàe1teii, maAvnIsläev, Xervensoàer^en und beZinnends I-unAvii-sokvinâsuodt. — vouode und Svàit2vs.àsr, ûioKoNààsn- und Sool-dââsr ete. ZZIIok und Alolker». (leseliUlà KaZe. àZenebme Kanuenwal-
ciunASi) mil seliönen Lit^plàen. Ideinlielis Küelke. J.utmei-lî8am6 IledienunK.
Leböne /immei-. J.si-?tliebe Hülle sebuell bereit. Pensionspreis Z^r 4. SV.
Krospekte Zratis. sU 898 (l)s «miàlt à dà ,c. Iiii«i>t«I, àit-sr.

Nx III r mMeZM
ill Xt. iWgi^ii.

Nileb- und Älolkenkuren, Lädsr, Doneben, Dut'tkurort; subalpines Klima, ^escbüt^te
l^uAe. Kiseiibulti^ss 1 rinkwasser. Diebliobe (le^encl; ?abli-eiolm LpkmisrAânAe, nabe
und entlerntere lobnsnde JnstlnAspunkte. bleues koinlortables Ktablissemsnt mil
63 Kremclenmininern uncl 2wei Z-rossen Lälen ete. ete. Krospekte franko. s326

Losit^sr: .Is. TH.

158^ Edisin. J/Vàoliersl^ Xlsidor-Xsioigun^sanstalt, XärbersI und
XruoXsroi ssidsnor^ -evolloner, kâwollsner u. dauinvoldoner KtoXs.

VvorA?1vtsvl»or, Niàtliiir
'VVä.solisrsi und Lleiâsroi poisser V/oIXaâeN) ReinÍAuii^ von

Xuinen - (IUi'àero^en^ Xnikorinen, ?Iii8oX tloàonls^^iolisn, l'elsi-
saolisi^ ^Vollâsolzisn. Xs^ai-ulur AEvasotlOnsr LorrentLlsidor.

M»r^»RÎi»jkuttvr
0.U8 àsi- IVIsi'ggr'in- uiitl IVIak'gai'indutiei'-^gdi'ilc von

I ^ im in i«zlì.
Oiess Nui-AUlindultei- virä uus Iwedst Z-sreini^lem ^ierenkell (àr^ariu)nul uus frisier u»u1»K6i-ulimt<zr Nileli kudri^irl. 8is 'i.ul Aun^ äis LestunäldeiM,

àen 6sselimuel< >mä clie luAsnscluìttgii von miner Xààllev eissnel sick <1àr
XUNI ll^sen aui Uroâ, iiuujilsâeiilieli -ì6er, so ivio sie isl, üur VorvvenâunA lur ^6-sàno àià (0? 8012) ^322

Du liese Nur^urinbullor, iin Xellor uu16ovvaiirl, inolnvro Alonulo lunA <--ul
lzloilil, so isl 68 AcìNi? û6orliÛ88ÌA, sis UN87uIs.8S6N.

V^rkuutsprois tur äio Aunsis Sàvà ?r. 2. 20 per Kilo, ?r. 1.10 per 8lüok
von 500 Druinni, einzeln in iVIoussolino ein^swiokell uncî in Kisten mil delielno-gi-
.^n?ulil. Kernel- in neuen Küdeln von nello 12 ^ uncl 25 Kilo. Kükel krei. ^—
Versenclun^en Iruneo uls KilAul.

Droben von meiner àr^arinbullor lconnen in kleinen Lleebselmebleln Zrulis
uncl Irunko von mir bexo^en vverclen.

Neine lVIurAurinbutter-Kubrik Zlebl unter ^utsielil àer Dit. 6e suncì beils-Kommission in Derlikon uncl cles Derrn .-^ltrecl Lerlsebinvsr, umtliebsr
('Icemiker clsr gtucll !Zürieb.

luliuz öesse^ Xuroli
lll!.!ll0K5

LLlllll^kMX^
8iultgsrt

IM" 10MXrÎKeu ürfolx "WU Ist

lli'. l^ineli'8 fsttlsugknmklll
als dsLtsL ^ÄLoX unà üöiNigunZLmittsI anerkannt.

Krspurniss an ^eil uncl Delcl — vollkommene Dnselrüclliellkieit
lür l urbe uncl devvebe cler Wuscbe bei Arüncllieber DiI«-unA )ecler
Dnreini^keil — siml VoricüA'e, vvelebe t'ür )ecle Klnuslruu einenprakîisoàsn Vsrsnoii reodtkertiA-en. — Du mimleinvertbisse Kroclukle mit

nueliH-enbml..i- x>AàuiiZ- im Dunclel sincl, wolle mun slels uusärüoklieli „Dr-.
verlangen uncl clubei uut obi^e 8eìnà-murlio ueltlen. ^ >(u buben in clen grösseren Lpe^erei- uncl Drcmuen-Iluncllun-mn.

ìcei: s27o) IVsdsr â: álâinxer in 8t. (Killen uncl /nrieb.

Iîr»«IiK»âi»îIvi
)ecler .^rl lüi Älännsr, brausn, Xng,1zen uncl ILinàer in Arössler .^,us-
wulil. von billi^sler bis boebteinster Kusslullun»-, in 6ureliuus Auler. solider
Huulitül, emxilslill xu billi^slen Kreisen uncl versendet uul (Vunseb in nassen-
cler àswubl die

IKM-lpMà von l. krieàiie!, »»»üim»«, A. «»Iloi.
>!lu »deieben Kreisen xu belieben dureb sümmtlielie ^notlrsken äsn

Ltudt Lt. dullen.

?ür üanZ^ranZn, tlVäLLkörinnSn, HvtallörL, Xrnian» nnà RrankankanZ-
VsràtunZsn sto.

(I^1ìVI.c>'6li8SÌK'S ÎDi. Z?Vl1VS1')
uus cler

X. X. a. priv. Loc1iii-?adriX in ?6lÂXirà, VOKAKldsKA.

Z ^c/2 ^. s-

2l

262) Anerkannt bestes und absolut unseliüdlieliss KuuAenmittel, um bei
bedeutender Krspurniss un Leite, ^leil und Lrennmateriul, eine blendend weisse
IVusobe xu erbulten und um die (einsten 6ewebe und Karbon '^u sobonen.
Dnübeiliettliebes und bequemes i^littel, um Kussböden, ulle Duus- und Küelien-
o-erütlie. sowie alle dureb Kurben, Dueke, Kelroleum, Keltstotke ete. verunrei-
nieten Detüsse und De»enstunde uul die sieberste und leiebteste ^Veise iiu
leinigen. Dtlen und in I uc^uelen u /s Kilo mit erprobter DebruuebsunweisunA

in cien mei8ten Lpe^ereilianlilungen unä Konsumvereinen ?u lisben.
Kreislislen und Nüster gratis und (runko.

lbàpsà mîi 4^/2 Kila »sssn à lî. 4. Ill oàr mit 3 trusts» à V2 Kilo tilt fl. 4.33
werden von dei Kubrik portotrei A'öAen i^uebnubnie in der Lelnveii; versendet.

Nie neuen 0riginsl-s>-iciuete à Xilo buben den gleielien, in drei Ibeîle
bedruckten roiben tlmseblug, wie die trübern, trugen dursut jedoeb tortun vbiges
kild und über diesem, sowie aut ?wei weissen ovalen Verscblussmarken die kürma-

«. Socà-1Kttô,'î/c ài. sKorar^eiA).

In St. vallon liulmn bet I.. 2oIIiicokor ^im ^Valdlioridl Nultei-Zasse.

à îkà sàeàâe ^ààôXàll,
M W anei-kbiiiit V0i-7tto1iek6i- Qualität, Xsxontiotx:
W per i Ku^uet u 1o kleine Lobiebsebüeliteleben Kr. .25

2 ^ ditto 25
„ i grosse Kumiiiensebuebtel "

ig
«M» " ^ Ku<^. ?n 10 "i-Viekel u 100 — 1000 DöDis (KupierpuekA.) ^ —. 30

" ^ " âitto
^ 1.

M " l grosse Kuiniiiensebuobtel, II. Huulitüt (Kiebtenbol?.)
"

—. 10
«M t34j emxteblen

M Ii6mm â 8pre<;Iier W 8i. kallen.

Vakanzen-Liste der „Schweizer Fraueii-Zcitliiig".
Zur gefälligen Hloliz. Jeder Anfrage nach ^-in-r Mre^ vorgesetzte Ziffer beizufügen und 50 Cts. in

lî- Bureau für persönliche Auskunft im Hanse „zur Treue" Nr. 37 (Hl. Stock) an der Nengasse.

Angeöot.
307." à

Ks suchen Stellung: !3l4.

Tochter als Bonne oder als
Zimmermädchen oder auch zum Erlernen
der Hausgeschäfte. Stelle in der
französischen Schweiz würde vorgezogen.

308.à Ein gebildetes Frauenzimmer, das auch
schon Stelle als Haushälterin in einem
Hotel versehen hat, sucht ein ihrer Bildung
entsprechendes Engagement in einem
Badhotel.

309.* Eine Tochter als Zimmermädchen oder
zum Besorgen der Hausgeschäfte unter
freundlicher Mitwirkung der Hausfrau
oder auch zn einer Frau, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, die Weißnäherei
oder jînabenschneidcrei zu erlernen.

310.* Ein gebildetes Frauenzimmer als Di¬
rectrice in ein Badhotel.

3l l.*Ein Mädchen von 21 Jahren, das schon
3 Jahre gedient hat und im Kochen und
sonstigen Hausgeschäften bewandert ist,
als Hausmädchen. Stelle in der
französischen Schweiz würde vorgezogen.

312.* Eine Tochter, die den Umgang mit Kin¬
der» liebt zur Besorgung der häuslichen
Arbeiten, unter nachsichtiger freundlicher
Mithülfe der Hausfrau.

313. Eine brave, intelligente Tochter mit guter
Bildung wünscht Engagement bei einer

achtbaren Familie, um sich in einem

geordneten Hauswesen noch gründlich zu

vervollkommnen; freundliche Behandlung
wird allem Andern vorgezogen.

Eine zuverlässige Person, die bürgerlich
kochen kann, alle Haus- und Gartenarbeit

versteht, in ein Privathaus.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
203

204.

20i

Nach Bern in ein Herrschaftshaus ein in
der Führung des Haushalts erfahrenes,
gebildetes Frauenzimmer.

In einRestaurantdcsKantons St. Gallen
eine nette, anständige Tochter als Kellnerin.
Eintritt auf Anfangs Juni.
In eine kleine Familie auf dem Lande
ein treues, tüchtiges Dienstmädchen, das
im Kochen und in der Besorgung sämmtlicher

Hausgeschäfte erfahren ist. Guter
Lohn und freundliche Behandlung werden
zugesichert.

206.*Nach dem Kanton Bern eine brave in¬
telligente Tochter, die der französischen
Sprache mächtig ist, als Ladentochter in
ein Mamifakturgeschäft.
Nach Lausanne eine intelligente, in
Handarbeiten geübte Tochter als Stütze der
Hausfrau. Gelegenheit, französisch zu
lernen. Familienleben. Mütterliche Auf-
llcht. Adresse.- Postfach 601, Chaux-de-
Fonds.

Nach dem Kanton St. Gallen ein
tüchtiges, im Kochen erfahrenes Mädchen,
das, wenn möglich, auch etwas von
Feldarbeit versteht.

207.

208.

Druolk àsr N. Kälin'sebso Lucbàruâsrsi in Lt. Hallen.
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